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et ches im Spielhauſe (Schluß) Landwirth 
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Berlin, den 14. Dezember. Se. Majeſtat der Konig haben Al- 
lergnadigſt geruht: dem Kreisphyſikus Dr. Moritz zu Lobau, Regie: 
rungs⸗Bezirk Marienwerder, den Charakter als Sanitätsrath zu verlei- 
hen; ferner 

Nachdem von des Kaiſers von Rußland Maj. dem Major Dres ler 
von Scharf fenſtein, Kommandeur des 2. Bataillons (Hirſchberg) 
7. Landwehr⸗Regiments, der St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Hauptmann Quedenfeldt des 7. Infanterie-Regiments der St. Annen- 
Orden dritter Klaſſe und dem Sekonde-Lieutenant von Lewinski l. 


des letztgedachten Regiments der St. Stanislaus-Orden dritter Klaſſe 


verliehen worden iſt, den genannten Offizieren die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung der betreffenden Dekorationen Allergnädigſt zu ertheilen. 


Der Dirigent der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Bochum Dr. Bothe, 
iſt zum Gewerbeſchul-⸗Direktor ernannt worden. 

Der Maler Hans Gude ift zum Lehrer der Landichafts - Malerei 
an der Königlichen Kunſt-Akademie in Düfjeldorf ernannt und ihm das 


„Profeſſor verliehen; ſo wie 
* W ug des Kandidaten des höheren Schulamts Dr. Frie- 
mit dem a u n dec Schulze, zum ordentlichen Lehrer an den, 
au verbundenen Realklaſſen genehmigt worden. 


Angekommen 8 Gr er 
; . cellenz de f 
Kammerherr von Üſedo m, von Sach, Wirkliche Geheime Rath und 


Abgereift: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köſtritz, nach Jänkendorf. 


ze 8 ie Depeſchen. 
London, den 13. Dezember. Die Adreſſe auf die Thronrede 
wurde einſtimmig angenommen. In der ſehr ſtürmiſchen Sitzung erklärte 
a 5 Ruffel, der am 2. Dezember in Wien abge ar Ki 
rag enthalte leider nichts Präcifes. Deſteer etch vs ; 
Jahresſchluß Lance Pe NE Kriege, nut fei es zu 
e, nftv- und efenſiv-Bündniſſe bereit, wenn Ruß⸗ 
green, bafirt auf die vier Punkte, verweigere; 
bis jetzt ſei aber Oeſterreich nicht gebunden. 

(Die obenftehende Depeſche über die Adreß⸗Debatte im Parlament 


jener Zei 


— — — — 


aus London vom heutigen Tage Mittwoch] iſt uns zugekommen, wäh: | 
rend uns bei Abgang dieſes, Nachmittags 4% Uhr die geſtern [Dienftag] 


gehaltene Thronrede noch fehlt, und uns auch die Börſen⸗Depeſche aus 
London vom geſtrigen Tage, vom 12. noch nicht zugekommen iſt.) 
Paris. den 13. Dezember. Der heutige „Moniteur“ ent— 
hälteine Depeſche von vor Sebaſtopol vom 7. d. Nach der- 
ſelben find den Alliirten zahlreiche Verſtärkungen zuge- 
gangen. Man beobachtete vom Lager aus zwiſchen der Stadt 
und der Küſte der Nord Bay eine außergewöhnliche Bewe— 
gung. Die Vorbereitungen zur Berennung des Platzes ſind 
faſt vollſtandig beendet. 
Die 33 wurde geſtern Abend zu 71, 10 gehandelt. 


— 


eee 


— 


WDeutſchland. 

O Berlin, den 13. Dezember. Daß man hier wieder vornehm- 
lich in direkter Kommunikation mit den Diplomaten der Weſtmächte 
ſteht, iſt unzweifelhaft. Den Abgang einer Note nach England meldete 
ich Ihnen bereits. Wenn man nicht den Inhalt, ſo kann man doch deren 
Tendenz errathen, wenn man zwei Richtungen abwägt, die gegenwärtig 


im Kabinet und außerhalb deſſelben, dort, wo die Entſcheidungen liegen, 


vorhanden ſind. 

Beide erſcheinen der Koalition der Weſtmächte von Hauſe aus nicht 
gewogen zu ſein. Es ſind Monde vergangen, ſeitdem verlautete, es gehe 
hier eine Strömung dahin, eine Verſtandigung Rußlands zunachſt mit 
Frankreich zu wählen. Ereigniſſe traten dazwiſchen und diplomatiſche 
VBerwickelungen der heterogenſten Art. Die Schroffheit der Engliſchen 
die wn bst wie ſolche allerdings in einzelnen Momenten und Akten, 
di don der Oeffentlichkeit unterſchätzt wurden, bis in die Gemacher der 
Diplomatie hinein „national“ blieb, hat an hervorragender Stelle 
2 5 einen intimeren Verkehr mit England hervorge⸗ 

e e ; 0 . 
Vermittelung — — cer kasan er 

Die erwähnte Note an die Adreſſe London iſt leichſam eine vor⸗ 
Käufe Erwiderung auf Das Anfuchen bee Gnglifchen Kabinels, daß die 
Preuß iſche Regierung dem Allianzvertrage beitreten m öge (auch aus Paris 
ſcheint ein Schiftftück derſelben Tendenz hier angelangt zu ſein). Ich nenne 
die Note eine vostaufige Erwiederung, weil man von dem Umfange der 
noch verbleibenden Friſt bis 1. Januar hier vollen Gebrauch zu machen 
gedenkt und außerdem bis geſtern wenigſtens das offizielle Aktenſtück des 
Bertrages hier noch nicht vorgelegt, ſondern nur aus Wien eine ver- 
trauliche Angabe ſeines Inhaltes eingegangen iſt. Vorgeſtern iſt auch in 
Wien erft durch den Kabinets⸗Kourier Robbins die Engliſche Ratifikation 
zu Händen des Lord Weſtmoreland und des Grafen Buol gelangt. So 


Freitag den 15. Dezember. 


Das 
e 
— re 4 ü taxt 

Poſen 1 Rthlr. 15 fat., für ganz 
Preußen 1 Hethlr. 24 ſgr 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


weit Schlüffe berechtigt find, erklärt die erwähnte Note Preußens an 
England Garantieen in Betreff der „Norddeutſchen Intereſſen“ 
für wünſchenswerth, welche bei den Entſcheidungen, die Preußen ſich zu 
eigen machen könnte, wohl in die Waage fielen. Offenbar ift der Adreß⸗ 
entwurf des Herrn v. Bethmann-Hollweg (f. u.) nicht ohne Beziehung zu 
dieſer Note. Er enthält die Worte: „es ſei der Zeitpunkt gekommen, wo 
Preußen noch unter Wahrung feiner eigenthümlichen und der „Nord 
deutſchen Intereſſen“ durch ein raſches und entſchiedenes Wieder⸗ 
eintreten in die Europaiſche Gemeinſchaft, welche die andere ihm nahe 
verbundene Großmacht unverrückt feſtgehalten und ſo eben nen beſtärkt 
hat, der gefahrvollen Lage völliger Iſolirung entgehen konne.“ — Die 
Antragſteller hatten wohl Kunde von der auf die „Norddeutſchen Inter⸗ 
eſſen“ bezuͤglichen Note und hofften, im Intereſſe der Adreß⸗Tendenz, 
damit einen einzelnen Ton anzuſchlagen, der den neueſten Anſchauungen 
oder Kundgebungen des Kabinets entſpräche. Wie in der fraglichen Note 
jene Norddeutſchen Intereſſen ſpezialiſirt find, darüber gehen nur ober- 
flächliche Gerüchte, von denen einzelne des Sundzolls und der Grenzver— 
kehrsverträge erwähnen. 

(Berlin, den 13. Dezember. Der Prinz Karl wird am Frei— 
tag als Heermeiſter des St. Johanniter-Ordens ein Kapitel abhalten. 
Wie ich höre, ſteht die Aufnahme neuer Mitglieder bevor. Heut war 
bei dem Prinzen ein Diner, an welchem mehrere Mitglieder der Königl. 
Familie Theil nahmen. Der Prinz Friedrich Wilhelm ſpeiſte mit meh- 
reren Offfzieren in Höchftfeinem Palais und fuhr nach aufgehobener Ta⸗ 
fel ſofort mit dem Adjutanten Hauptmann v. Heinze ins Königl. Schloß, 
wo, wie Sie wiſſen, heut ein Ball ohne Souper ſtattfindet. Mit dem 
Ballfeſte, zu dem auch die Kammermitglieder geladen worden find, errei⸗ 
chen die Vermählungsfeierlichkeiten ihr Ende. 

Aus der Gegend von Magdeburg führt uns die Potsdamer Bahn 
jetzt enorme Ladungen von Rüben-Zucker zu. Obwohl derſelbe täg« 
lich vom Bahnhofe abgefahren wird, fo bleibt dennoch der Perron voll» 
geſpeichert, weil immer neue Transporte nachfolgen. Der Güterverkehr 
iſt auf allen hieſigen Eiſenbahnen überaus ſtark und nimmt noch mit je⸗ 
dem Tage zu. Die Lieferanten müſſen gegenwartig ſchon 8 Tage zuvor 
ihre Frachten anmelden, damit bei Zeiten für ihre Unterbringung Raum 
geſchaffen werden kann. Daneben gehen mit der Potsdamer Bahn noch 
immer große Transporte von Getreide und Spiritus von hier ab. 

Die 2. Kammer wird am nachſten Freitag eine Plenarſitzung ab— 
halten und in derſelben über die Anträge der Abgg. v. Bethmann Holl- 


weg und v. Vinke verhandeln. Daß eine interefjante Sitzung erwartet 
wird, habe ich Ihnen ſchon gemeldet und werden die nen wieder 
einmal gefüllt fein. — Der Bericht des Central-Ausſchuſſes über 
den Antrag des Abg. v. Bethmannollweg iſt heut Abend den Kam⸗ 
mermitgliedern zugegangen. Derſelbe lautet: 
In der erſten und Sten Abtheilung iſt beſchloſſen worden, mit reſp. 
28 gegen 10, und 28 gegen 11 Stimmen, „der Kammer zu empfehlen, 
über den vorliegenden Antrag zur Tages-Ordnung überzugehen.“ 


In den ſämmtlichen andern Abtheilungen iſt der Beſchluß dahin 


formulirt worden: „der Kammer die Ablehnung des vorliegenden An- 
trages zu empfehlen,“ und zwar: 
in der 2ten Abtheilung mit 23 gegen 16 Stimmen, 


„J3ten . gern s 5 
Aten . 25 14 

„ Gten . 1,267 0:45 5 
„= Tten 5 20 17 . 


Mit der alleinigen Ausnahme der Aten Abtheilung, welche ſtatt des 


Abgeordneten Mathis den Abgeordneten v. Kleiſt-Tychow zu ihrem 


Referenten beſtellt hat, haben die Abtheilungen in den Gentral-Ausfchuß 
dieſelben Mitglieder wiederum gewählt, welche dem Central-Ausſchuſſe 
über den Antrag des Abgeordneten v. Binde und Genoſſen (Nr. 10 
der Druckſachen) angehört haben. 

In dieſem Umſtande, ſowie in der Rückſicht auf den innern Zuſam— 
menhang des vorliegenden Antrages mit dem des Abgeordneten v. Vincke, 
liegt für den Central-Ausſchuß die nicht unberechtigte Veranlaſſung im 
Weſentlichen auf den über den letztern Antrag unter Nr. 14 der Druck- 
ſachen erſtatteten Bericht Bezug zu nehmen, wenn er ſich auch nicht hat 
verhehlen mögen, daß über den erſtern Antrag felbftftändig Bericht zu 
erſtatten iſt. Er glaubt hierin um jo unparteiiſcher zu verfahren, je grö⸗ 
ßer der Raum iſt, welcher in dem gedachten Berichte der Minorität zur 
Ausführung ihrer Anſichten gewährt worden iſt. 

Diefelben Gründe, welche in dem Berichte Nr. 14. der Druckſachen 
gegen den Erlaß einer Adreſſe überhaupt geltend gemacht worden ſind, 
greifen auch gegen den vorliegenden Antrag Platz; ſie werden aber we⸗ 
ſentlich verſtärkt durch den Inhalt des beigelegten Adreß⸗Entwurfs, wo— 


— 


mit vielleicht zufammenhängt, daß die Majorität in den Abtheilungen | 


gegen den vorliegenden Antrag eine viel größere, als gegen den v. Vin⸗ 
ckeſchen Antrag geweſen iſt. 

In dem Berichte Nr. 14 iſt die überwiegende Majorität in dem 
Central⸗Ausſchuſſe der Ueberzeugung: daß die Kammern, wenn auch 
vielleicht äußerlich berechtigt, doch innerlich nicht berufen ſei, in ſchwe— 
bende Fragen der äußeren Politik einzugreifen, und zwar am allerwe— 
nigſten in kritiſcher Zeit, wie die gegenwärtige, und iſt daher der An- 
ſicht, daß hauptſächlich deshalb von einer Adreſſe Abſtand zu nehmen 
ſei, weil zu befürchten ſtehe, daß eine Berührung der äußeren Politik 
nicht zu vermeiden ſein werde. 

Dieſe Befürchtung wird durch den Adreß-Entwurf v. Bethmann— 
Hollweg in vollſtem Maaße gerechtfertigt. Er ſpricht in feinem Gften 
Alinea die dringlichſten Anträge hinſichtlich der künftigen Haltung Preus 
ßens in der ſchwebenden Europäiſchen Frage aus. Er will ferner die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs in der Art belehren, daß er ihr 
das Vorbild der andern deutſchen Großmacht vorhäft. Er erlaubte ſich 
endlich ein entſchiedenes Urtheil über neueſte Vorgänge, deren Einzeln⸗ 
heiten noch nicht einmal zuverläſſig bekannt ſind, und über welche daher 
das Land noch nicht in der Lage geweſen ſein kann, ſich eine, wie in 
dem Entwurfe geſagt iſt, „weit überwiegende Ueberzeugung“ zu 
verſchaffen. 


terie geſpielt habe. 


Mit Rückſicht auf dieſen Inhalt des Adreß Entwurfes, deſſen Be⸗ 
gründung der Central⸗Ausſchuß nicht als richtig, und deſſen Ausdrucks⸗ 
weiſe nicht als angemeſſen anerkennen kann, hat derſelbe einſtimmig 
beſchloſſen: „der Kammer die Ablehnung des Antrages des Abgeordne⸗ 
ten v. Bethmann⸗Holweg und Genoſſen zu empfehlen. 

Berichterſtatter über beide Anträge iſt der Abg. v. Berg. 

— Der Staats⸗Anz. enthält einen Allerhochſten Erlaß vom 5. De⸗ 
zember 1854, betreffend die Genehmigung der Statuten der ſtändiſchen 
Darlehnskaſſe für die Provinz Schleſien. 

— Den Elementar⸗Vorſtänden der Stadt Berlin iſt von der 
ſtädtiſchen Schul⸗Deputation im Auftrage des Königl. Schul⸗Kollegiums 
der Provinz Brandenburg ein Exemplar der Schrift, welche unter dem 
Titel: „Die drei Preußiſchen Regulative vom f., 2. und 3. 
Oktober d. J.“ don dem Geh. Rath Stiehl im amtlichen Auftrage zu⸗ 
zuſammengeſtellt und zum Druck befördert ift, mit der Veranlaſſung über⸗ 
ſendet worden, daſſelbe den unter ihrer Aufſicht ſtehenden Schulen zu 
überweiſen. Zugleich werden die Vorſtände dieſer Schulen aufgefordert, 
den Dirigenten und Lehrern derſelben zu eröffnen, daß die in jener Schrift 
enthaltenen Grundzüge, betreffend die Einrichtung und den Unterricht der 
evangeliſchen einklaſſigen Elementarfchulel, fo weit fie Charakter, Rich⸗ 
tung und Weſen des Elementar-Unterrichts angehen, überall unverandert 
auch für die in mehrere nebeneinander ſtehende oder aufſteigende Klaſſen 
getheilten Elementarklaſſen ihre Anwendung finden und Grundlage und 
Anhalt für die dem Umfang nach zu erweiternden Lectionspläne der letz⸗ 
teren bieten werden. Nun 

— Da öfter der Berliner Perſonenzug der Oſtbahn reſp. die als 
Fortſetzung deſſelben von Dirſchau nach Marienburg gehenden Poſten 
den Anſchluß an den korreſpondirenden Perſonenzug von Marienburg 
nach Königsberg nicht erreichen, und die mit dem Berliner Zuge für den 
Königsberger Cours überbrachten Briefe und Zeitungen in Marienburg 
bis zum Abgange des nächſten von einem Poſtexpeditions⸗Büreau beglei⸗ 
teten Peſonen- und Gchnellzuge liegen bleiben, jo hat der Handels- Mir 
niſter im Intereſſe der Poſtverbindung der Stadt Elbing mit 
Berlin angeordnet, daß die für Elbing beſtimmten Briefe und Zeitun⸗ 
gen in ſolchen Fällen unverzüglich per Eſtafette nachgeſandt werden, ſofern 
dieſelben nicht durch die Nachbefoͤrderung mit dem Güͤterzuge früher nach El⸗ 
bing gelangen können. Nicht minder ſollen die über Elbing hinaus für den 
Königsberger Cours beſtimmten Briefe u. Zeitungen beim Verfehlen des frag 
lichen Anſchluſſes von jetzt ab nachbefördert werden. Dieſe Nachbeforde⸗ 
fee jedoch ſtets nur mit dem Güterzuge ſtattzufinden, da eine ſta⸗ 
ettenm Bige Nachſendung wohl nur in den wenigſten Fallen von einigem 
Nutzen fein würde. Die Beförderung der betreffenden Brief- und Zei⸗ 
tungsbeutel mit dem Güterzuge hat durch Vermittelung des Eiſenbahn⸗ 

egleit- Berji * ierzu jedesmal von dem n 
4 de l be ben Eisen bahe en find in Mastenbürg 
die Beutel ſpeziell gegen Quittung zu übergeben und von ihm auf den 
einzelnen Stationen dem hierzu bereit zu haltenden Poſtbeamten gegen 
kurze Beſcheinigung abzuliefern. P. C. 

— Die durch den jüngſten Brand ſo ſchwer heimgeſuchte Stadt 
Memel wird in Zukunft eine Feuerwehr, nach dem Muſter der hieſigen 
erhalten. Es waren zu dem Zwecke Magiſtratsbeamte von dort hier, 
die ſich mit dem Direktorium unſerer Feuerwehr in Communication geſetzt 
haben, das ſich bereit erklärt hat, dem Wunſche des Memeler Magiſtrats 
gemäß, einen Plan, eine Inſtruktion und einen Etat für eine nach dor⸗ 
tigem Maßſtabe zu errichtenden Feuerwehr ausarbeiten zu laſſen, wobei 
die hieſigen Einrichtungen zum Muſter dienen ſollen. Das etatsmäßige 
Perſonal dürfte natürlich nur gering ſein und bei etwa ausbrechendem 
Feuer durch allemal dazu beſtimmte Bauhandwerker ergänzt werden. 
Auf eben dieſelbe Weiſe dürfte es allen größeren Provinzialſtädten der 
Monarchie möglich werden, eine eigene Feuerwehr ſich zu bilden. 

(Berl. Ger. ⸗Ztg.) 

— Der Kaufmann Gerſon war beſchuldigt worden, in auswär⸗ 
tigen Lotterien, namentich in der Warſchauer und in der Sächſiſchen, ge⸗ 
ſpielt zu haben. In der Vorunterſuchung machte er den Einwand, daß 
er die Looſe im Auslande für Ausländer beſtellt und deshalb 
nicht ſtrafbar ſei. Das Stadtgericht nahm hierauf keine Rückſicht. 
ſondern verurtheilte den Angeklagten nach dem Geſetz vom 5. Juli 1847 
zu 50 Talern Geldbuße. In der Appellations⸗Inſtanz wurde dieſe 
Strafe auf 30 Thlr. Geldbuße event. 14 Tage Gefängniß erniedrigt, weil 
feſtgeſtellt wurde, daß der Angeklagte gar nicht in der Sächſiſchen Lot⸗ 
Dagegen führte der 2. Richter aus, daß auch die 
Beförderung des Verkaufs auswärtiger Looſe von Inländern an Aus- 
länder ſtrafbar ſei. Der Angeklagte legte Nichtigkeitsbeſchwerde ein und 
behauptete die Verletzung des Geſetzes vom 5. Juli 1847, die durch eine 
ſolche Beförderung unſtrafbar ſei, wenn fie für Inländer geſchehen, des 
F. 4. des Strafgeſetzes, da das Vergehen im Auslande begangen. Die 
Gen.⸗Staatsanwaltſchaft deducirte, daß auch die Beförderung des Ankauſs 
auswärtiger Lotterielooſe im Auslande ſtrafbar ſei, wenn fie von Inlän⸗ 
dern geſchehe, und daß dies Loos der 2. Klaſſe der Waeſchauer Lotterie 
dem Angeklagten auf Beſtellung hierher geſandt, das Vergehen mithin 
hier begangen worden ſei.— Das Obertribunal wies dann auch die 
Nichtigkeits beſchwerde zurück. 

5 Breslau, den 11. Dezember. In Folge des vorhergegange 
nen großen Schneefalles und des im Laufe der vorigen Woche eingetre⸗ 
tenen Thauwetters begann in den letzten Tagen die Oder außerordentlich 
zu ſteigen und es wurden ſchon Befürchtungen laut, daß aufs Neue eine 
allgemeine Ueberſchwemmung eintreten möchte, deren Verheerungen in 
der gegenwärtigen Jahreszeit von namenloſem Elend begleitet geweſen 
ſein würden. Bereits waren die niedriger gelegenen Gegenden aufs Neue 
überfluthet und das Waſſer drang auch ſchon wieder in die Keller eines 
Theiles der Häufer der Odervorſtadt. Glücklicher Weiſe haben wir in⸗ 
deſſen in den letzten Nächten etwas Froſt gehabt und herrſcht überhaupt 
jetzt klares, mäßig kaltes Wetter, in Folge deſſen ein ferneres Steigen 
des Waſſers nicht eingetreten iſt. Der Ober: Pegel zeigt gegenwärtig 
eine Hohe der Oder von 19 Fuß, während ſie im Herbſt 24 erreicht 
hatte. Hoffentlich wird die Provinz vor einer Wiederholung des fürch⸗ 


terlichen Ueberſchwemmungs⸗Unglückes bewahrt bleiben, das um fo 
“ärger werden würde, als eine ſehr große Zahl der zerſtörten Brücken und 
Dämme noch nicht wieder hergefteflt iſt. Hier in Breslau hat man fich 
beeilt, bei der neuerdings drohenden Gefahr die theilweiſe zerſtort ge⸗ 
weſenen Sandbrücke ſchleunigſt zu repariren, und jetzt wird auch die ſehr 
beſchadigte Dombrücke ausgebeſſert. Eine ſehr bedeutende Arbeit dage⸗ 
gen muß bis zum nächften Sommer ausgeſezt werden, es ift die zur Er⸗ 
haltung der Oderinſel unumgänglich nothwendig gewordene Erneuerung 
des bei der Ueberſchwemmung ſchadhaft gewordenen großen Wehrs, eine 
Arbeit, welche die Stadt circa 16,000 Thaler koſten wird. 

Der in meinem letzten Bericht erwähnten Vergiftung iſt merkwürdi⸗ 
ger Weiſe Tags darauf ein ganz ähnlicher Fall gefolgt. Eine auf dem 
Mauritius⸗Platz wohnhafte arme Familie erkrankte Nachmittags mit allen 
Symptomen einer ſtattgehabten Vergiftung und zwar Mutter und vier 
Kinder, welche zu Mittag von einem Gericht Klöße gegeſſen hatten. Der 
übrig gebliebene Reſt der letzteren wurde unterſucht und fand ſich richtig 
eine Beimiſchung von Arſenik in denſelben. Die weiteren Nachforſchungen 
ergaben nun Folgendes: die eine Tochter hatte einige Zeit zuvor auf einem 
auf der Straße liegenden Gemüllhaufen eine Tüte mit, wie fie meinte, wei⸗ 
ßem Mehl gefunden; hiervon hatte ſie ſich am Vormittage deſſelben Ta⸗ 
ges Kleiſter machen wollen, daher Waſſer zugegoſſen und mit einem Loffel 
umgerührt; indeſſen hatte ſich das weiße Mehl nicht zu Kleiſter geeignet 
erwieſen und das Mädchen hatte es demnächſt fortgeworfen. Mit dem 


Löffel, der nicht zuvor abgewiſcht worden, waren aber darauf die Klöße 


zubereitet worden. Glücklicher Weiſe iſt die Doſis Gift, die ſo in die 
Klöße gekommen, nicht ſo bedeutend geweſen, daß die Erkrankten 
ihr Leben hätten einbüßen müſſen, es iſt vielmehr gelungen, ſie ſämmtlich 
zu retten. — Ein anderer höchft beklagenswerther Unglücksfall hat einen 
großen Theil der hieſigen Studentenſchaft in tiefe Trauer verſetzt. Am 
Donnerſtage feierte das Korps der Sileſen ſein Stiftungsfeſt, zu dem 
unter Anderen auch der Senior, welcher im Sommer der Verbindung 
vorgeſtanden und der ſeit einigen Wochen nach glücklich überſtandenem 
Examen in Koſel auskulticte, erwartet wurde. Statt deſſen langte die 
traurige Nachricht an, daß derſelbe am Morgen, auf den er feine Ab- 
reiſe hierher beſtimmt hatte, todt in ſeinem Zimmer gefunden worden. 
Es war am Abend zuvor in ſeiner Stube ſtark eingeheizt und die Ofen⸗ 
klappe zu früh geſchloſſen worden, in Folge deſſen er denn durch den 
Kohlendunſt erſtickt war. Da der Unglückliche bei der hieſigen Studenten- 
ſchaft in großem Anſehen ſtand, fo hat fein ſchreckliches Ende die hoͤchſte 
Theilnahme gefunden zu ſeinem Begrabniſſe wurden von den Korps De⸗ 
putationen nach Koſel geſchickt und heute erblickte man die Sileſen ſämmt⸗ 
lich mit Trauerflor um ihre Mützen. 

In unſerem Theater iſt vor einigen Tagen der zweite Theil des, Fauſt“ 
von Gothe, in der Bearbeitung des Chevalier Wollheim da Fonſeca, 
gegeben worden. Jedem, der den zweiten Theil des Fauſt kennt, iſt es 
klar, daß derſelbe fich zu einer theatraliſchen Darſtellung nicht eignet; fo 
hat denn auch die Aufführung total mißfallen, um ſo mehr als die Woll⸗ 
heim ſche ſogenannte Bearbeitung wahrhaft jammerlich iſt; nur die Ach⸗ 
tung vor Gothe Namen hat verhindert, daß Zeichen des Mißfallens 
laut ertönten. Herr Wollheim hat nach Gutdünken Gothe'ſche Verſe 
weggelaſſen, dafür eigene, erbärmliche eingeflickt, Perſonen zuſammenge⸗ 
worfen, kurz, das Werk ſo verſtümmelt, daß der geiſtreichſte der hieſigen 
Kritiker, Dr. Lasker, ihn einen Heroſtrat von Göthe's Werk nennt. — 
Pepita iſt vor einigen Tagen hier durchgereiſt nach Krakau, wo ſie jetzt 
das Publikum enthuſtasmirt; vom 16. an wird ſie ſodann wieder auf 
unſerer Bühne gaftiven. en rojekt de hieſt en 0 dem 
Vorgange anderer Theater in der Weihnachtszeit ein Kinder yes 5 
zurichten, iſt unerwartet auf Schwierigkeiten geſtoßen, indem die poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß dazu verſagt worden iſt. Jeder Vernünftige kann dies 
wohl nur billigen. — Für derartige Anforderungen eignet ſich das 
Puppentheater des Herrn Schwiegerling, der jetzt hier iſt, weit beſſer. 


Kriegsſchauplas. 

Konſtantinopel, den 27. November. Die Kriegs⸗Operationen 
in der Krimm gehen ihren langſamen Gang fort. Die Witterung iſt 
wieder zum Vortheil der Alliirten umgeſchlagen. Mit Schluß der Woche, 
oder, um genauer zu reden, ſeit dem Neumond, beſſert ſich die Witte⸗ 
rung ſo, daß man glaubt, dem Sommer entgegen zu gehen. — Die 
Geſundheit des Prinzen Napoleon beſſert ſich; derſelbe hat an die Spi⸗ 
taler 600 Flaſchen Bordeaur⸗Wein, Tabak u. ſ. w. vertheilen laſſen. 
Der Admiral Hamelin hat ſeine Flagge an Bord des „Montezuma“ auf⸗ 
gepflanzt; Vice-Admiral Bruat kommandirt nun alle Dampfſchiffe. Contre⸗ 
Admiral Charner und Lujeol ſind hier angekommen. — Die Ruſſen haben 
noch ein Schiff in die ſchmale Paſſage vor Sebaſtopols Bucht verſenkt, 
weil der Sturm die erſten theils zerftört hat, fo daß die Belagerer mit 
Ungeduld die Ankunf des Robert Low mit den Cylindern zur Sprengung 
der verſenkten Schiffe erwarten. — Der Franciscaner Padre Marco, 
welcher vor Kurzem hier ein Kloſter geſtiftet, iſt heute nach Belgrad ab- 
gereiſt, wo er als Paſtor einer Kirche für Römiſch⸗Katholiſche, die 
endlich die Serben ſelbſt bauen wollen, fungiren ſoll. — Das Brod, 
das Holz und die Kohlen ſind noch immer im Steigen, ſowohl hier als 
in den Provinzen; auch die Seide iſt bedeutend geſtiegen. — Das Wich⸗ 
tigſte, was uns die vorige Woche gebracht, hätte ich beinahe vergeſſen, 
nämlich die Ernennung Reſchid Paſcha's zum Groß -Vezir und Ali Pa⸗ 
ſchas zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, — in fo fern ein 
Ereigulß, als es eine Bürgſchaft für die Durchführung der Reformen iſt, 
die das Tanſimat verlangt. 

Die Trieſter Zeitung“ ſchreibt: „Die bereits gerüchtweiſe gemel- 
dete Nachricht don der Geiſteskrankheit des Herzogs von Cambridge wird 
von allen unſeren Korreſpondenzen leider beſtaligt: Ein Berichterſtatter 
ſchreibt uns daruber. Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge ifi 
hier angelangt; er ſon ſehr aufgeregt ſein und jeit einiger Zeit Zeichen 
geiſtiger Ueberſpannung baten wahrnehmen laſſen, welche an die Krank⸗ 
heit erinnern, die bekannilich in der Königlichen Familie von England 
leider ſchon vorgekommen iſt. Der Herzog empfängt Niemanden und ſoll 
auch nicht in der Lage ſein, dies thun zu konnen. 

Nach Berichten des „Oſſervatore Trieſtino“ hatten die Franzoſen 
bis auf 40 Metres ihre Parallelen gegen Sebaſtopol vorgeſchoben. Ge- 
nüchtsweiſe wird gemeldet, daß die Ruſſen die Verbindung mit Eupatoria 
auf der Landſeite geſperrt haben und keine Lebensmittel dorthin zulaſſen. 
— In Konſtantinopel wurden viele Oefen für Valaklawa gekauft. Die 
kleine Flottendiviſion, welche dort verbleibt, wird von dem Bice⸗Admiral 
Bruat und dem Contre-Admiral Lyons befehligt werden. 

Eine telegr. Depeſche aus Marſeille vom 9. Dezember beſagt: 
„Am 26. November befand ſich Fürſt Mentſchikoff mit einem Haupt⸗ 
quartier zu Bakſchi Serai. General Liprandi ſtand mit der 20, ann 
ſtarken Vorhut in der Nähe von Balaklava; allein es hatte durchaus nicht 
den Anſchein, als ob die Ruſſen daran dächten, die Verbündeten anzu- 
greifen oder ihr verſchanztes Lager wieder herzustellen. Die Straßen im 
Innern der Krimm waren beinahe unwegſam, und die Schwierigkeiten 
für die Verproviantirung der Ruſſiſchen Truppen waren im Zunehmen 


begriffen. Die Verbündeten ſchickten ſich an, einen großen Streich aus | nen Ge ern zu erblicken. Unſere Abſichten haben ſich hierin . 
zuführen. Es war gelungen, den „Henri IV.“ wieder flott zu machen. 5 . dla en bn ee 
Die Geſchütze waren ausgeſchifft und die Halfte derſelben in die Lauf. dens⸗ 

gräben vor Sebaſtopol gebracht worden.“ 


e Einleitung der Unterhandlungen 
* ö Bedingniſſe auf Grundlage der im 
Erhaltung des Europaiſchen leichgewichts redlich auszule⸗ 
Punkte. Erklärte Rußland vielleicht ſchon in Folge der Auf- 
ns ſich geneigt, auf Grund dieſer vier Punkte zu unter⸗ 
den wir bei den Seemächten deren Annahme und eine 
enelung der Feindſeligkeiten auf das wärmſte vertreten. 
In den Un andlungen ſelbſt würden wir ſtets dahin zu wirken 
ſuchen, daß den ® liminar-Grundlagen in ihrer Entwickelung zu form. 
lichen Friedensbedingungen eine loyale und nach allen Seiten hin billige 
Auslegung gegeben würde. 
Wahrend des Laufes de. 
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Oeſterreich. 3 
Die Blatter haben bereits nach der „Kolniſchen Zig.“ die Depeſche 
gebracht, welche der Oeſterreichiſche Miniſter Graf Buol unterm 9. No- 
vember in Erwiderung auf die Preußiſche Note vom 30. Oktober an den 
Oeſterreichiſchen Geſandten zu Berlin richtete. Im Nachſtehenden theilt 
daſſelbe Blatt aus Wiesbaden, den 9. Dezember, zwei Aktenſtücke mit, 
von welchen jene Oeſterreichiſche Depeſche begleitet war. 
J. Erlaß an Graf Eſterhazy in Berlin. 
Wien, den 9. November 1854. 
In unſerer vorhergehenden Depeſche haben wir die Gründe ent— 
wickelt, warum wir es nicht für zweckdienlich halten konnen, daß dieje⸗ 
nigen Punkte, die in den Preußiſchen Entwurf eines Bundes⸗Beſchluſſes 
| unter Nr. 2. und 3. aufgenommen worden find, einen Beſtandtheil der 
bevorſtehenden Feſtſetzungen bilden. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
daß unſere Ausführungen die Anerkennung des Berliner Hofes finden 
| werden, und in dieſer Vorausſetzung wird unſere Vereinbarung mit 
Preußen und dem Deutſchen Bunde nur noch dieſelben 3 Beſchlüſſe — 
und zwar nicht bloß eventuelle — zum Gegenſtande haben können, die 
wir bereits in dem Entwurf der Inſtruktion für den Kaiſerlichen Bundes⸗ 
Praſidial⸗Geſandten in Vorſchlag gebracht haben. 

Auch in Beziehung auf dieſe drei Beſchlüſſe weichen indeß die Preu- | 
ßiſcher Seits formulirten Anträge an einigen Stellen von den unſrigen 
ab. Insbeſondere enthält in demjenigen Punkte, welcher die Aneignung 
der Baſis für den künftigen Frieden betrifft, der Vorſchlag Preußens 
einen Zuſatz, wonach die bekannten vier Präliminar-Punkte von dem | 
| Bunde als eine nach allen Seiten hin feſtzuhaltende Grund⸗ 
lage des Friedens anzuerkennen waren. Sofern durch die eingeſchalteten 
Worte nur ausgedrückt werden ſollte, der Bund habe darauf zu halten, 


E Verhandlungen mit weiteren Anforderun⸗ 
gen hervorzutreten, liegt en unſerer Abſicht. Würde eine der krieg⸗ 
führenden Mächte von der Befugniß Gebrauch machen, neue Bedingun- 
gen vorzutragen, einer Befugnis die wir uns ja ſelbſt in einem öffent— 
lichen Akte vorbehalten haben und ſohin auch Anderen nicht abſprechen 
konnten, ſo würden wir uns zwar ein nach allen Seiten hin freies Ur⸗ 
theil bewahren, aber jedenfalls einen verſotn ichen und mäßigenden Ein⸗ 
uflß geltend machen, . 

Hätte Rußland zur Unterhandlung auf eee vier Punkte ſich 
bereit erklart, und würden dann die Weſtmächte ihrerfeing für Fortſetzung 
des Krieges ſich entſcheiden, ſo würde Oeſterreich keine Verbindlichkeit 
eingehen, irgend eine neue Forderung zu unterſtützen. kant u de konnte 
aber Oeſterreich ſich bloß dann erklären, wenn Rußland in jedem Falle 
und welches immer die Dauer des Krieges und der Gang der Kriegs- 
Ereigniſſe fein moge, uns gegenüber für die vier Punkte ſich förmlich und 
feierlich verpflichtete. Der Erklarung dieſer Befriedigung würden wir zur 
Wahrung unjerer Europäfſchen Verpflichtungen in einer Beſprechung mit 
den Seemachten den Verſuch vorausgehen laſſen, auch dieſe zu bewegen, 
daß ſie ſich unſerer Befriedigung anſchließen. 

Bliebe die erneuerte Aufforderung Preußens an Rußland ohne den 


0 ( EI & A ü jo würde Oeſterreich 6 i 
1111 ef ie fung | Smänäle auf, BOTH DAENEIR Du im nr ämefigen um 
dieſer vier Punnkte in ſich ſchließe, würde dieſer Zuſatz mit den Verbind⸗ ßen; in dieſem Falle aber würde eine zweite abſchlagige Antwort die Un- 
lichkeiten, welche die Unterzeichner der Noten vom S. Auguſt übernom- | derbe chung der diplomatiſchen Verhal niſſe zur Folge haben Diejenigen 
men haben, in vollftändiger Uebereinſtimmung ſtehen. Wollte dagegen | die ſich ei Schritte anſchließen würden, müßten ſich zu . 
da, den angeführten Worten der umfaſſendere Sinn gefunden werden, daß je Br anheiſchig machen. Gewiß würde es aber nur natürlich gefun. 
Deutſchland nach keiner Seite hin die Aufſtellung von Bedingungen, die 2 Zen wenn wir, bevor wir einen ſolchen Vorſchlag ergehen ließen 
über die vier Punkte hinausgehen Würden, zuzugeben hätte, jo würde den Höfen 105 Paris und London hiervon Kenntniß geben und uns zu- 
nicht nur der Bund ſich eine Verpflichtung auferlegen, die zu neuen Ver- | leich zu verſichern ſuchen würden, daß ein günftiger Erfolg unſeres Schtit⸗ 
wickelungen fuhren konnte, ſondern wir müßten auch unſererſeits dieſe 1 6 Petersburg auch bei dieſen Kabinetten eine entſprechende Auf⸗ 
Deutung ausdrücklich ausſchließen, da wir ſie mit den Wiener Protollen nahme finden würde. So lange Rußland die vier Punkte nicht angenom- 
und den Erklarungen unſerer Note vom 8. Auguſt nicht für vereinbarlich men hätte, müßte Oeſterreich das Recht ſich vorbehalten, ſelbſtthätig zur 
halten konnten. Zur Vermeidung ſolcher Zweifel müſſen wir daher auf Erzwingung derſelben einſchreiten zu konnen. Hier würde es ſich 
die Weglaſſung des fraglichen Zuſatzes Werth legen. ob Preußen und der Deutſche Bund mit uns zu gehen bereit Waren. Wir 
Es hat ferner der dritte Punkt unſerer Anträge — die milttariſchen wurden übrigens einen desfallſigen Beſchluß nicht faſſen Ohne vorher 
Vorkehrungen des Bundes betreffend — in dem Preußiſchen Entwurf Find 0 a A e Bundesgenoſſen in vertrauliche Bera- 
eine nicht unweſentlich veranderte Faſſung erhalten. Zu fo großer Be: | chung 1 Mr Ju keinem Gale wüde wir mit irgend einer fremden 
friedigung es uns gereicht, auch von Seiten Preußens anerkannt zu fe: | . — Nebereinkuntien treffen, welches dem Geiſte des Aprilvertra- 


E 7 


hen, daß die Erwägungen der Bundes Behörden ſich zugleich auf die x n oder auch nur d — 
nöthige militariſche Bereitſchaft des Bundes zu richten haben werden, ſo er ee zu ſolchen Sead uns 
vermögen wir doch die Ueberzeugung nicht aufzugeben, daß der Militair⸗ 3 — een A uns zur Erreichung des gmeinfamen Zweckes erfprieh- 
Kommiſſion der beſtimmte Auftrag ertheilt werden ſollte, wegen rechtzei⸗ lich ſein, von denen wir übrigens ſtets unſere Deutſchen Verbündeten in 
tiger Vorbereitung einer Aufſtellung der Streitkräfte des Bundes ſofort * 
die erforderlichen Antrage zu erſtatten. Der Augenblick ſcheint uns bereits Kenntniß ſetzen würden. f 
— „Antrage zu erſtatten. Der lugenbli ſchein uns berei Wär der ian mi e Oeſterreich durch⸗ 


gen übe ai bleibe Po und vw z 0 * 

Oeſterreich und Preußen dem Bunde zu übernehmen anrathen, für an⸗ 
gemeſſen, daß ſeinem Auftreten das nothige Gewicht verliehen werde. 
So wie das Königl. Kabinet uns übrigens ſeiner Bereitwilligkeit hat 


verſichern wollen, die Verſtandigung über den Wortlaut der zu faſſenden 0 ei Sie nur Ihren Aeußerungen denselben & 5 
Beſchlüſſe in jeder Weiſe zu erleichtern, fo werden wir unſererſeits hierin ausſprechen wob 30 1 jelben Gharatier ver. 


r Mitthei wahren wollen, welchen die Ann, 
gern den größtmöglichen Raum laſſen, und verſehen den Freiherrn von | a Lay er on i . nfrage des 
Prokeſch mit der ausgedehnteſten Ermächtigung, über Form und Faſſung 95. 
| 
| 


gnügen. 
Ueber alle dieſe verſchiedenen Falle konnen Ew x. Sich mi 

{ 4 \ Fit 20. mit der 

vollen Beſtimmtheit, die wir in Vorſtehendem in den wsd unſerer 

Intentionen legen, in unſerem Namen gegen den Freiherrn v. Manteuffel 


8 8 Valle 2 Gewinnen Ew. x. die Ueberzeugung, daß der Preußiſche Hof aus 
der Anträge mit dem Königlich Preuß. Herrn Bundestags-Geſandten . en N 
überein zu kommen. Wenn man es z. B. zu vermeiden wünſchte, in dem dieſer offenen Darlegung unſerer Abſichten die Befriedigung entnimmt, 


Bundes⸗Beſchluſſe mit ausdrücklichen Worten anzuerkennen, daß die Ge⸗ die in 105 ee 1 e f 115 * = 
fahr eines Angriſſes auf die Oeſterreichiſche Monarchie vorhanden fei, jo vertraulicher Mittheilung dieſer a ug 9%, da wir ung „poll£o 
würden wir auf einem ſolchen — in dem Preußiſchen Entwurf nicht ent⸗ high Bar verläſſen dürfen, ‚DaB nig Kabine Ei 5 u l 
haltenen — Ausſpruch nicht beſtehen zu müſſen glauben und damit ein- Ante 1 N 0 A1 im Entfernteſ 7 Peder 
verstanden fein, daß als Motiv fur die millaariſchen Maßnahmen des gen nach ee 1 unſerer Aeußerun⸗ 
Bundes im Allgemeinen die bedrohliche Lage der Europäiſchen Angele⸗ | 8 Empfangen Sie ze. | 29 l 
genheit angeführt würde. | 2 
Ew. c. find erſucht, dem Königl. Miniſter-Praſidenten auch den Nrauk reich. 
gegenwartigen Erlaß, durch welchen wir unſere Rückäußerung auf feine | Aue 6 
Eröffnungen vom 30. v. 5 ergänzen, in Abſchrift mitjutheifen. Paris, den tl. Dezember. Der ie aus · 
ee 2235 a aa er 
2 i i i i 2 i kin. die Rückberufung de u - | aa im 
Il. Vertrauliche Mittheilung —— — er eh Kiechenſtaate unterhält; Diese Angabe iſt untichig. Die Wäpfticpe — 
85 N nn a ierung beſchaftigt ſich erfolgreich mit der Reorganiſatlon ihrer Armee, 
Hochgeborner Graf! Die offizielle Eröffnung des Königlich Preu- gierung A 
Ar 8 und um den Romiſchen Truppen Platz zu machen, wird es vielleicht an⸗ 
ßiſchen Hofes, auf die wir heute antworten, war von einem vertrau⸗ emeſſen fein, allmahlich den Beſtand der unſti 4 i 
lichen Erlaſſe an den Grafen Arnim begleitet, von welchem dieſer Ger | SET 1 ) den Beſtand der unſrigen zu vermindern. Un- 
fandte mir gleichfalls Mittheilung zu machen die Gefälligkeit gehabt hat. ſere Soldaten werden jedoch die Garniſonen von Rom und Givita Vecchia 
Frhr. von Manteuffel ecklart darin, daß das Berliner Kabinet vollkom- erſt dann verlaſſen, wenn die Regierung des Kaisers, jo wie jene des 
men die Gründe würdigt, die uns verhindern, uns in Beziehung auf heiligen Stuhles erkennen wird, daß ihre Entfernung der offentlichen 
unſer Verhalten im Falle der Annahme der vier Punkte durch Rußland Ruhe keinerlei Gefährdung bereiten kann. m Bu 
bejtimmte Verpflichtungen aufzuerlegen. Im Begriffe, die Solidarität Nach einer Hinweiſung auf die Anngmeicyneien Dienfte, welche die 
der Haltung der beiden Machte noch über die Grenzen des April⸗Ver- Schweſtern des heil. Vincentius von Paula als Pflegerinnen der kranken 
trages hinaus zu erweitern, betrachtet das Königliche Kabinet es aber und verwundeten Soldaten im Orient leiſten, zeigt der „Moniteur“ an, 
als eine Frage des in dieſer enge verbundenen Stellung begründeten Ver⸗ daß, in Folge sine Aufrufes des Kriegs ⸗ Miniſters, dieſe Schw 
trauens, moglichſt klar uͤberſehen zu konnen, ob Rußland durch die Er- nächstens auch der Poriſer Veſazung im Mü ee A du 
klarung, die Friedens -Bajis anzunehmen, der Beſorgniß vor einer Theil- ihre Fürſorge widmen werden, die ſich ohne Sweif 9 auf an⸗ 
nahme Oeſterreichs an einem Angriffs-Kriege enthoben ſein würde, und dere an in-Epitälne ausdehnen 825 Deraufuht von Mair 
in wie weit Oeſterreich in dieſem Falle, gegenüber weiter gehenden For | Das Verbot der Ausfuhr un n auch auf den . Be 
derungen der Kabinette von Paris und London, feine abweichenden Ueber- nition und anderem Kriegs e us ) auf den Tranſit der- 
zeugungen vertreten und ihnen den entſprechenden Ausdruck geben werde. ſelben Artikel durch das ane ei sgedehnt worden 
Wir dürfen aus dieſer vertraulichen Aeußerung des Frhrn. v. Mans — Der „Moniteur“ ver fen icht nachſtehende, am Bord des 
teuffel zunachſt die Hoffnung ſchopfen, daß den Ausführungen unſerer „Montezuma“ bei des 2. Novbr. datirte, an den Marines 
heutigen offiziellen Depeſche gegen die Uebernahme neuer formlich bin- Miniſter gerichtete Depeiche es Admirals Hamelin: 7 
dender Verpflichtungen im Voraus die Anerkennung des Berliner Kabi- „Herr 3 Ich habe die Ehre, Ihnen Abſchriften von 2 
nets geſichert iſt. Dagegen nehmen wir keinen Anſtand, wir betrachten Berichten der 3 ahaber des „Henri IV.“ und des „Pluto“ 12 ie 
es vielmehr gern als eine Pflicht der beſtehenden engen Bundes- und Umſtande, welche den Verluſt ihrer Schiffe herbeigeführt — 1 er⸗ 
Stammes ⸗Genoſſenſchaft, unſererſeits auf das Bereiwilligſte in eine ver ſenden. Ercellenz werden, wenn ſie dieſe traurigen — 0 eſen, 
trauensvolle Darlegung unſerer Intentionen einzugehen. daraus erkennen, daß dieſe Unfälle nur der Fatalität ei uth der 
Hierbei dürfen wir uns übrigens zuerſt auf die Aeußerungen be- | entfeilelten Elemente zuzuſchreiben find. Erſt nachveg e ler Ketten des 
rufen, zu welchen bereits mein Erlaß vom 28. August Ew. ꝛc. ermäch- „Henri IV.“ zerriſſen waren, wurde derſelbe an 0 1 ie geworfen, und 
tigt hat. Schon damals haben wir dem Berliner Hofe zu erkennen ger der Verluſt des „Pluto“ wurde durch den — . nſtoß mit einem ent- 
geben, daß Rußland, wenn es durch unzweideutige Annahme der vier Punkte maſteten Engliſchen Transportſchiffe herbeigef 12 „welches denſelben ei. 
emeſſene Friedens⸗Grundlage ernſtlich darbieten wollte, ſo lange nen Augenblick zu vernichten drohte und zuletzt ſeine Ketten zerriß. Ein 


eine q ’ 
es bel dieſem Beſchluſſe beharrte, nicht zu bejorgen hatte, uns unter ſei. jeder hat unter dieſen traurigen Umftänden feine Pflicht gethan und ſich 
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ſelbſt durch eine alles Lobes würdige Hingebung ausgezeichnet. Man 
beſchäftigt ſich mit der Bergung. Ich bin u. .. w.. — 

Der in vorſtehender Depeſche hnte Bericht des Befehlshabers 
des „Henri IV.“ iſt aus der Bucht von Eupatoria vom 15. November 
datirt. Das Schiff lag vor 4 Ankern, deren Ketten nach und nach durch 
die Gewalt des Sturmes zerriſſen, die letzte um 5 Uhr 10 Minuten Abends. 
Run, durch nichts mehr feſtgehalten, wurde das Schiff der Küſte zuge- 
trieben und ſcheiterte 20 Seemeilen ſüdlich von Eupatoria, etwa 60 Meter 
vom Geſtade; es lag etwas auf die Steuerbord⸗Seite geneigt, faſt pa- 
rallel mit der Küfte. Die Maſten find unverletzt. Mitielſt des kleinen 
Bootes wurde eine Verbindung mit dem Lande unterhalten, doch ging 
die See noch zu hoch, um die an Bord befindlichen 110 Kranken ans 
Land zu bringen. Die Koſaken, welche herbeieilten, um die Mannſchaft 
des Bootes gefangen zu nehmen, wurden durch die Kanonenſchüͤſſe vom 

Henri IV.“ vertrieben. 7 i 
Der „ Pluto“ ging am 10. Oktober ver Eupatoria, eva 700 Me- 
ter vom Geſtade vor Anker, um mit feiner Artilerie auf die Koſaken zu 
ſchießen, welche die Stadt in großer Anzahl umſchwäarmten. Am 13. zu 
derſelben Zeit, als der „Pluto“ 5b feiner Maſchine an die Küſte ge⸗ 
worfen wurde, machten die Ruſſen mit 6000 Mann und 16 Mann einen 
Angriff auf Eupatoria, fand lle die Vertheidungs⸗ Anſtalten der Stadt 
zu ſtark und zogen ſich zurück. Das Schiff, welches 80 Meter vom 
Strande liegt, iſt ganzlich berloren. Die geſammte Mannſchaft iſt glüd- 
lich ans Land geſchafft worn. 6 

— Der Präfekt von Eure und Loire hatte wegen der Feuergefähr- 
lichkeit verboten, die Hauſer mit Stroh zu decken. Und da man an der 
Landesſitle mit jener Zähigkeit feſthielt, die dem Landmanne wohl überall 
eigen iſt, halle der Prafekt im Canton Nogent⸗-le-Roy einige Strohdächer 
abdecken laſſen. Bei der Ausführung der Befehle des Präfekten ſtießen 
die Beamten auf Widerſtand und verſuchten einige Verhaftungen, die aber 
die allgemeine Erbitterung in hohem Maße steigerten. Eine Maſſe von 
Weibern bemächtigte ſich des Polizei⸗Commiſſairs von Voulay, zog ihm 
den Rock aus und peitjchte ihn öffentlich auf der Straße durch, indem fie 
ihn förmlich Spießruthen laufen ließ. In Folge dieſer Auftritte wurden 
drei im Canton Voulay ſehr populäre Perſönlichkeiten vor das Gericht in 
Dreur beſchieden und dort verhaftet. Kaum wurde das (am 7. d.) be⸗ 
kannt, fo tönte ringsum die Sturmglocke und ein Haufe von etwa fünf- 
tauſend Menſchen warf ſich auf Dreux und befreiete die Gefangenen. Die 
Behörden retteten ſich durch Flucht. Unter dem Rufe: „vive la paille, 
4 bas les tuiles!“ zog die Menge, ſich immer vergrößernd, von Dreux 
nach Chartres. Unterweges begegnete ihnen der Präfekt der Eure et 
Loire in einer Kaleſche, ſofort umringte das ſchöne Geſchlecht den hohen 
Beamten, nöthigte denſelben auszuſteigen und zwang ihn, zu Fuß mit 
ihnen nach Chartres zurückzukehren. In Chartres gelang es dem Prä— 
fetten, den ſchonen Vertheidigerinnen des altherkömmlichen Strohdachs 
zu entwiſchen. Zwei Regimenter Infanterie waren zur Vertheidigung 
der Ziegelſteine aus Paris angekommen, ſtarke Kavallerie- Pikes zogen 


das Strohdach zu Felde und in allen Kommunen wurden Verhaf⸗ 
Feuer ommen. Man verſichert, die Truppen hätten von der 
. machen müſſen und fünf Perſonen ſeien bei Char⸗ 


tres gefallen (bereits get Big. 


a 5 erwähnt). (Krzztg.) 


Kunſt⸗ 
Zuſammenkünfte, worin 
Weine Promene dem Cortes-Gebäude, mit 
Aan le ana wurden. Allein ſowohl der Gou— 
vernen von Madrid, als auch der Cories⸗Präſident führten alsbald ei 
ſehr energiſche Sprache, was die Unternehmer der 1 aba 
ſchreckt zu haben jcheint; jener ließ erklären, daß beim Herrannahen von 
Zuſammenrottungen an das Cortes⸗Gebaude Feuer gegeben werden ſolle 
dieſer ebenfalls, daß die Wache ſchießen würde, wenn mehr als drei Per- 
ſonen zum Ueberbringen Bon e erſchienen. Der Tag verlief ruhig, 
am Abend brachten die Demokraten in eini e S i 
Vivats auf die Repablt aus. ee ee Ede 
Man hat dahier bedenkliche Nachrichten über die Abſichten der Nord- 
amerikaniſchen Staatsgewalten hinſichtlich Cubas. Der Senat ſoll für 
die Erwerbung mittels Geldes oder Gewalt fein, die Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer wird eben ſo denken, und der General Pierce theilt die Ueberzeugung 
des Nordamerikaniſchen Diplomaten-Congreſſes von Oſtende, deſſen Pro- 
tokolle er erhalten, daß es Zeit ſei, Spanien die Alternative zu ſtellen, 
Cuba gegen Geld oder durch Eroberung zu verlieren. Bis jetzt hatte 
0 5 ellen Verkehr mit unſerer Regierung nicht wieder an⸗ 
niſchen Angriffs auf Cuba ee Bale. cin 1 
reich die ſtrengſte Neutralität zu beobachten entſchloſſen ſei.“ 
Italien. l vr 
Das „Univers“ bringt eine telegraphiſche Nachricht aus Rom, der 
zufolge der Papſt am 8. Dezember in der St. Peterskirche pontifizirte 
und nach dem Evangelium (um 11 Uhr) das erwartete Dekret verfün- 
digte. Die unbefleckte Empfangniß der h. Jungfrau iſt zum Glaubens- 
Artikel der Kirche erhoben, und jeder, welcher ſie laugnet, für haretiſch 
erklart. Zweihundert Biſchofe waren zugegen. — Nie war in Rom ein 
großerer Zuſammenfluß von Menſchen. Es herrſchte ein Freudentaumel. 


klinge 1 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
1 = Berliner Korreſpondent des ÜZas ſucht das auffallende Bench 
it den ER gegen Preußen bei Abſchließung des Allianz-Vertrages 
— 1 in Schutz zu nehmen und die Preußische Politik in 

1 ; in folgend über ißt: 
Da es ſich annehmen läßt, ar bacüber ausläß 

2. Dezember nicht zu Etwas ve 

vom 2 rpflichtet hat, was dem Gehalte des 
April⸗Vertrages und des Zuſatz⸗Artikels zuwiwerlgaff, Jo wid ja Ver⸗ 


Hand hat. 


Preußen aber die Abſicht Oeſtetteichs gebilligt 
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in een hi ars I 
| abe, iſt eine andere Frage, 
die ſchwerlich zu bejahen fein dürfte. Preußen hätte lieber gewünſcht, daß 
die Deutſchen Staaten nach Annahme des Zuſatz⸗Artikels von Seiten des 


Bundestages noch einmal und zwar zum letzten Male ſelbſtſtändig ihre Auf- 
forderung an Rußland, die dargebotene Grundlage der Friedensunterhand⸗ 


lungen ohne weiteren Vorbehalt anzunehmen, erneuert hätten. Preußen 
hätte es vielleicht auch gern geſehen, daß Rußland noch länger Zeit gelaſſen 
würde, um aus der neutralen Stellung Deutſchlands, deren Termin durch 
keinen öffentlichen Akt näher beftimmt war, für ſich Nutzen zu ziehen. Eben fo 
hatte es wohl zu viel auf die Bereitwilligkeit der Weftmächte, den durch die 
Deutſchen Staaten vermittelten Frieden anzunehmen, und zu wenig auf die 
wachſende Ungeduld derſelben gerechnet, die ſie offenbar treibt, die legalen 
Grenzen des begonnenen Krieges zu überſchreiten. Oeſterreich blickt mit ganz 
anderen Augen auf dieſe drohende Situation, durch die ſehr leicht Ereig- 
niſſe hervorgerufen werden konnten, deren Folgen unberechenbar ſind. 
Es entſchloß ſich ſchnell und zu rechter Zeit, ehe es zu ſpät war. Die 
Allianz Oeſterreichs mit den Weſtmächten bewahrt Europa noch für jetzt 
vor einem allgemeinen, ja noch mehr, vor einem illegalen Kriege und 
eröffnet den Friedens-Unterhandlungen einen ſicheren Weg, als je zuvor. 
Das, was Oeſterreich heute gethan hat, konnte es ſchon vor einem hal⸗ 
ben Jahre thun, als die erſten Unterhandlungen wegen der Friedensbe⸗ 
dingungen angeknüpft wurden. Aber damals war es noch nicht im In— 
nern gerüſtet und ſeine Stellung in Deutſchland war noch nicht geſichert 
genug. Jetzt ſtehen die Sachen anders. Oeſterreich konnte noch weiter 
gehen und ein förmliches Schutz- und Trutzbündniß abſchließen. Daß 
es dies nicht gethan hat, iſt ein Beweis dafür, daß es auf fein Bünd⸗ 
niß mit Preußen und Deutſchland billige Rückſicht genommen hat. Diefe 
Rückſichtnahme hat hier die Gemüther, die durch die erſte Nachricht des 
„Moniteur“, in der nur im Allgemeinen von einer Allianz die Rede 
war, aufs Unangenehmſte berührt waren, ſehr beruhigt. Aber deſſen 
ungeachtet hören die Oppoſitionsblatter, namentlich die „National-Zei⸗ 
tung“ und die „Kölner Zeitung“, nicht auf, den Nationalftolz aufzu- 
ſtacheln, indem ſie zu beweiſen ſuchen, daß Preußen aufgehört habe, ein 
Staal erſten Ranges zu ſein, daß es keine Bedeutung in der hohen 


Politik der Europaiſchen Großmächte habe, daß Oeſterreich Alles für 


Deutchland thue und im Namen deſſelben auftrete, daß Deutſchland 
nur noch ein Anhängſel Oeſterreichs ſei, beſtimmt, ſich mit dem— 
ſelben bei der erſten beiten Gelegenheit zu einem Staate zu ver- 
einigen u. f. w. Es find das lere Raiſonnements einer einſeitigen Par- 
teianſicht hinter denen ſich die Erbitterung darüber verbirgt, daß die Po— 
litik des Cabinets ſich nicht von der hohen Weisheit der Zeitungsſchreiber 
will leiten laſſen, die, wenn es nach ihnen gegangen wäre, Preußen ſchon 
ſeit einem Jahre in einen Krieg mit Rußland verwickelt hätten, ohne die 


nachtheiligen Folgen zu bedenken, die ein ſolcher Krieg für Preußen ha- 


ben könnte. Ich ſehe nicht ein, was für eine Schande es für Preußen 
iſt, daß es Oeſterreich in der Orientaliſchen Angelegenheiten die Initiative 


des Handelns überläßt, daß es ſich gemeinſchaftlich mit Oeſterreich be- 


räth und demſelben nöthigenfalls feine Hülfe zuſagt. Es iſt eine natür⸗ 
liche Folge der Lage Oeſterreichs, daß es im gegenwärtigen Streite nicht 
bloß für Deutſchland, ſondern für ganz Europa die Entſcheidung in der 
Dies erkennen auch die Weſtmächte an; weshalb ſie haupt— 
ſaͤchlich mit Defterreich in Unterhandlung treten und demſelben die Ver— 
mittelung der Friedensbedingungen überlaſſen. Der blinde Haß der 
Oppoſitions - Btätter gegen Rußland benimmt denſelben die Möglichkeit 


einer unpartetiſchen Beurtheilung der Ereigniſſe und Verhältniffe, und 


geftattet ihnen nicht, der rüͤckſichtsvollen Polltik der eigenen Regierung, 
die gegenwärtig etwas ganz Anderes im Auge haben muß, als die Ehre 


einer Dei t, Gerechtigkeit Wen 
. 
bas charakteliſche enngeicen der Preußiſchen Politik. Dieſe Rückſichts⸗ 
nahme und Vorſicht konnen zuweilen verderblich ſein und ſind es auch 
ſchon für Preußen geweſen; aber im Allgemeinen kann die Preußiſche 
Regierung ſich nicht darüber beklagen, daß dieſe Grundſatze bisher zu 
ihrem Verderben ausgeſchlagen wären. Sie darf hoffen, daß es auch 
diesmal nicht der Fall ſein wird. 


Lokales und Provinzielles. 

Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 10. Dezember. Vor Kur— 

zem ereignete ſich auf dem Dominium zu Pokrzywnica bei Dolzig der 

Unglücksfall, daß durch die Dreſchmaſchine dem Wirthſchaftsſchreiber 

Stanilaus Maslowski ein Arm dicht am Leibe zerbrochen wurde. Der 

Inſpektor der Güter unterließ es einen tüchtigen Arzt herbeizuholen, über— 

gab den Unglücklichen der Pflege eines Barbiers in Dolzig und unter 

deſſen Behandlung iſt der Vermundete nach 5 ſchmerzvollen Tagen ver⸗ 

ſchieden. Es iſt dieſerhalb gegen den erwähnten Inſpektor die gericht— 
liche Unterſuchung eingeleitet worden. 


d Brauftadt, den 12. Dezember. In den erſten Tagen dieſes 


Monats traf Herr Konfijtorial« und Schulrath Dr. Mehriag aus Po- 
ſen hier ein, um die hieſige Königliche Realſchule zu revidiren. Derſelbe 


hielt ſich drei Tage hier auf und unterzog die Anſtalt einer gründlichen 


Prüfung. So viel verlautet, iſt derſelbe nicht nur mit den Leiſtungen 
der Schüler zufrieden geweſen, ſondern hal ſich auch im hohen Grade 
belobigend über die Einrichtungen der Realſchule ausgejprochen. 

Die Vorleſungen des Herrn Dr. Feſtenberg zur Begründung eines 
Rettungshauſes, haben nach Abzug ſämmtlicher Koſten etwas über 25 
Rthlr. ergeben. Gef e ne 

Zur Erganzung der hieſigen Stadlwerordneten, deren Zahl; f 
18 feſtgeſetzt worden iſt, wurden in dem angeſetzten ae 1 
Abtheilung Herr Braueigner C. Gottberg, Handſchuhm. Franke, Färber 
Prüfer, 2. Abth. Herr Züchner, W. Hielſcher, Fleiſcherm. Julius Wit⸗ 
tig und in der 3. Abth. Herr Konditor Bucher, Gaſtwirth Karl Liebelt 
und Böttchermeiſter Hein gewählt. Letztere beide lehnten die Wahl aus 
geſetzlichen Gründen ab und ſind dafür in dem neuen Wahltermine Herr 
Bäcker Schmidt und Herr Brauer Schmidt gewahlt worden. 


„ei Oſtrowo, den 13. Dezember. Der hieſige Landrath hat 
in Bezug auf die ſchon einigemal beſprochene Baryez⸗Meliorationsange⸗ 
legenheit ein eindringliches Rundſchreiben an die Kreisbewohner erlaſſen, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Jedem Einwohner des Adelnauer Kreiſes, insbeſondere aber den 
mit ihren Grundſtücken an das Baryez⸗ Bruch angrenzenden Beſitzern iſt 
es bekannt, daß von dem gegen 30,000 Morgen großen Baryez-Bruche 
kaum der ſechste Theil zu Wieſen benutzt werden kann, und daß auch 
dieſer kleine Theil nur ſchlechtes, ſaures und ungeſundes Heu liefert. 
Die Urſache hiervon liegt darin, daß die großen auf dem Bruche ſich 
ſammelnden Waſſermaſſen keinen Abfluß haben, alſo ſtehen bleiben und 
nicht nur den bei weitem größten Theil des Bruches zu einem von Men- 
ſchen und Thieren unbetretbaren Sumpfe machen, ſondern auch auf den 
benutzten Wieſen größten Theils nur ſaures und ungeſundes Gras erzeu⸗ 


: ...... 
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8 den 280 og Aer &f Sitz hs} prufohti® aid Ar pur 
gen, ſo daß die gefähelichfie Viehkrankheit, der Milgbrand,. gar nicht 
mehr auszurotten iſt, und bald hier und bald da zum Vorſchein kommt. 
Wenn ferner anhaltende Regengüſſe und Ueberſchwemmungen eintreten, 
wie dies im verfloſſenen Sommer der Fall geweſen, ſo geht auf allen 
Barycz⸗Wieſen jedesmal die ganze Heuerte verloren, da es bis jetzt kein 
Mittel giebt, das Fortſchwemmen der aufgeſtellten Heuſchober zu verhin⸗ 
dern, und ein für den ganzen Kreis empfindlicher Heumangel muß dann 
ſtets eintreten. 

Hiernach iſt es wohl an der Zeit, darauf bedacht zu ſein, ob es 
nicht möglich fein jollte, alle den oben genannten Uebelſtänden abzuhel · 
fen, und die großen Flächen des jetzt faſt unbenutzt daliegenden Barycz⸗ 
Bruches in nutzbare Wieſen zu verwandeln. Wenn es blos darauf an⸗ 
käme, das Bruch von dem überflüſſigen Waſſer zu befreien und trocken 
zu legen, ſo wäre dies wohl leicht dadurch zu erreichen, daß durch die 
ganze Länge des Bruches ein Kanal geſchlagen und in letzterem das 
Waſſer in den Barycz⸗Fluß nach Schleſien abgeleitet würde. Dadurch 
würden aber die Wieſen mit der Zeit zu trocken werden, und das Wachs⸗ 
thum des Graſes ſich vielleicht verringern. Deshalb iſt es durchaus 
nothwendig, daß das zur Befeuchtung der Wieſen erforderliche Waſſer 
erhalten, angeſammelt und zur gehörigen Zeit über die Wieſen gelaſſen 
werde. Um dies nun auch hier zu erreichen, dürfte dafür Sorge zu tra⸗ 
gen ſein, daß durch das Baryez⸗Bruch ein mäßig ſtarker Kanal, welcher 
auf der erſten Strecke 20 Fuß, daß 24 Fuß und zuletzt 30 Fuß Breite 
und 4 bis 5 Fuß Tiefe hat, geſchlagen werde, die jetzt ſchon vorhande⸗ 
nen Seitengräben geräumt, und durch kleine Zwiſcheugräben mit dem 
Hauptkanale verbunden werden. 

Außerdem müßten, um, ſo oft es Noth thut, einzelne Theile der 
Wieſen unter Waſſer ſetzen zu können, die erforderlichen Haupt- und 
Nebenſchleußen angelegt werden. 

Wenn dies Alles geſchieht, würde der bei weitem größte Theil des 
Barycz-Bruches in fruchtbare Wieſen verwandelt und viele Tauſende von 
Fuhren Heu, die jetzt ganz verloren gehen, würden gewonnen werden 
konnen. Daß alsdann die Barycz-Wieſen den zehnfachen Ertrag gegen 
jetzt liefern würden, iſt durch Gutachten ſachverſtändiger Perſonen bereits 
überzeugend nachgewieſen. Der jetzige Werth eines Morgen Barycz⸗Wie⸗ 
ſen beträgt kaum 10 bis 15 Thlr., während gute Wieſen bei Zacharzew, 
Gremblew, Karski, Czekanow mit 100 bis 200 Thlr. der Morgen be⸗ 
zahlt werden. 

Mochte es den Bemühungen des Herrn Kreislandraths, welcher ſich 
für die möglichft baldige Trockenlegung und Melioration des Barycz⸗ 
bruches lebhaft intrereſſirt, gelingen, die betreffenden Grundbeſitzer für 
das Unternehmen zu gewinnen, damit fie ſämmtlich, zu einer Genoſſen⸗ 
ſchaft vereinigt, zur Ausführung deſſelben bereitwilligſt ihre Kräfte leihen. 


Wittkowo, den 10. Dezember. In der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche, deren Patron der heil. Nikolaus iſt, hat am vergangenen 
Mittwoch, als am Nikolaus Tage, wie alljährlich am 6. Dez. eine got⸗ 
tesdienſtliche Feier, verbunden mit einem großen Ablaſſe, ſtattgefunden. 
Trotz der ungünſtigen Witterung und der noch immer ſehr ſchlechten Wege, 
war eine anſehnliche Menge der kath. Landbevölkerung aus der Umge⸗ 
gend hierhergekommen, um an dem erwähnten Feſte Antheil zu nehmen. 


A 


Von auswärtigen Geiſtlichen waren 16 anweſend, und unter dieſen auch 


der Dekan des Kreiſes, durch welchen das Hochamt abgehalten und am 


— 


gezogen! — Nein! der Hut ſelber war nicht mehr da! 


Schluſſe des Gottesdienſtes noch der Probſt der hieſigen kath. Gemeinde 
feierlichſt inſtallirt wurde. 


Auf den letzten Wochenmarkten find sämmtliche Getreidearten im 
Preiſe wieder um Etwas herunter gegangen. u . e a Sante 
no t ſein, da die Po Feier e us Poſen, als auch aus Brom- 
a 1 ae rigen Zeit eintreffen. Erſtere verſpatet 
ſich gewohnlich um 2, Letztere um 25 —3 Stunden. 


Feuilleton. 
Ein Abenteuer im Spielhauſe. 


(Schluß aus Nr. 293.) 
Was ſah ich? Mein Gott, hal der Mann den Hut über die Stirn 
Wo war die 
ſpitz zugehende Krone? wo die Federn, drei weiße, zwei grüne? ſie ſind 
nicht da! Was iſt der dunkle Gegenſtand, der anſtatt des Hutes und der 
Federn jetzt ſeine Stirn — ſeine Augen — ſeine Hand bedeckte? bewegt 
ſich das Bett? 

Ich legte mich auf den Rücken und blickte hinauf. War ich wahn⸗ 
ſinnig? betrunken? traumte ich? oder bewegte ſich wirklich der Himmel 
des Bettes abwärts — ſank er wirklich langſam, regelmäßig, geräuſch⸗ 
los, grauſenerregend, ſo lang und breit er war, gerade herab auf mich, 
der ich unten lag. 

Das Blut ſchien mir in den Adern zu erſtarren; eine tödtliche läh⸗ 
mende Kälte beſchlich mich, als ich den Kopf wieder auf das Kiffen legte 
und beſchloß, mich dadurch, daß ich das Auge feſt auf den Mann im 
Bilde geheftet hielt, zu vergewiſſern, ob ſich der Betthimmel wirklich be⸗ 
wege oder nicht; der nachſte Blick nach dieſer Richtung genügte. Der 
franzige Rand des Himmels war nur noch einen Zoll von dem Gürtel 
entfernt. Athemlos ſah ich hin. Und langſam, ſehr langſam ſah ich 
die Geſtalt und den Rand des Rahmens unter der Geftalt entſchwinden, 
wie der gefranzte Rand davor niederſank. 

Ich bin von Natur nichts weniger als furchtſam. Ich bin mehr als 
einmal in Lebensgefahr geweſen und habe nie einen Augenblick lang 
meine Faſſung verloren; aber als mir die Ueberzeugung zuerſt klar 
wurde, daß der Betthimmel ſich wirklich bewege, ſich langſam, aber ſicher 
auf mich herabſenkte, da ſtarrte ich eine grauenvolle Minute oder länger 
empor und lag hilflos und ſchreckgefeſſelt unter der gräßlichen Mordma⸗ 
ſchine, welche immer tiefer und tiefer herabſank, um mich auf meinem 
Lager zu erſticken. od 

Dann kam der Inſtinkt der Selpfterhaltung und gab mir Kraft, 
mein Leben zu rellen, jo lange es noch Zell war. Ich ſtahl mich behut⸗ 
ſam aus dem Bette und zog mich raſch an. Das Licht war jetzt ausge ⸗ 
brannt und ging aus. Ich ſetzte mich in den Armſtuhl und ſah zu, wie 
der Betthimmel langſam herabſank. Ich war wie feſtgebannt von dem 
Anblick. Wenn ich Fußtritte hinter mir gehört hätte, hätte ich mich nicht 
umdrehen können; wenn ſich mir wunderbarer Weiſe ein Mittel zur Flucht 
dargeboten hätte, jo hatte ich es nicht benutzen konnen, denn ich war au⸗ 
ßer Stande mich zu regen. Alles Leben in mir kon entrirte ſich in dies 
ſem Augenblick in meinen Augen. 8 

Er ſank hinunter — der ganze Himmel mit der Einfaſſung und den 
Franzen ſank herunter — tiefer — immer tiefer, bis ich meinen Finger 
nicht mehr zwiſchen den Beithimmel und das Bett bringen konnte. Ich 
befühlte den Himmel und entdeckte, daß das, was von unten aus wie 
die gewöhnliche leichte Krönung eines Säulenbettes ausgeſehen hatte, in 
Wirklichkeit eine dicke breite Matratze war, deren ſchwere Maſſe der Ueber⸗ 


zug und die Einfaſſung verſteckt hatten. Ich fah nach der Decke und er» 
blickte die vier nackten Säulen und in der Mitte derſelben eine große höl⸗ 
zerne Schraube, die augenſcheinlich den Betthimmel durch ein Loch in 
der Decke niedergeſchraubt hatte, genau ſo, wie gewöhnlich Schrauben 
auf den zu preſſenden Gegenſtand wirken. Die Maſchienerie bewegte 
ſich ohne das mindeſte Geraͤuſch. Ich hatte fein Knarren gehört, wie es 
herunter ſank; in dem Zimmer aber vernahm man nicht den leiſeſten 
Laut. Inmitten eines grauenvollen Todtenſchweigens ſah ich vor mir — 
im 19. Jahrhundert, in der etviliſirten Hauptſtadt von Frankreich — 
eine Maſchine zur heimlichen Ermordung durch Erſtickung, wie ſie kaum in 
den ſchlimmſten Zeiten der Inquiſition oder in den geheimnißvollen Gerichten 
der heiligen Vehme gedacht werden konnte! Aber während ich mir ſie beſah, 
konnte ich mich nicht regen; ich konnte kaum athmen, doch gewann ich allmälich 
wieder die Fähigkeit nachzudenken und erkannte in einem Augenblicke die 
gegen mich ausgeſonnene mörderifche Verſchwörung in ihrer ganzen Schreck⸗ 
lichkeit. Man hatte Etwas in meinen Kaffee gethan, aber hatte zu viel 
genommen. Daß ich eine zu ſtarke Gabe von einem narkotiſchen Mittel 
genoſſen, hatte mich vom Tode durch Erſtickung gerettet. Wie hatte ich 
mich über den Fieberanfall geärgert, der mir das Leben gerettet hatte, in⸗ 
dem er mich wach erhielt! Wie leichtſinnig hatte ich den beiden Elenden 
Vertrauen geſchenkt, die mich in dieſes Zimmer geführt hatten, entſchloſ⸗ 
ſon, mich meines Geldes wegen durch die ſicherſte und ſchrecklichſte Vor⸗ 
richtung im Schlafe zu ermorden! Wie viele Perſonen, die gleich mir ge⸗ 
wonnen, hatten in dieſem Bette geſchlafen, wie ich darin zu ſchlafen ge⸗ 
dachte und waren verſchwunden, um nie wieder geſehen zu werden. Ein 
Schauer überlief mich bei dieſem Gedanken. 

Aber es dauerte nicht lange, ſo nahm das Himmelbett, deſſen Decke 
ſich wieder zu bewegen begann, abermals alle meine Gedanken in An- 
ſpruch. Nachdem der Himmel ungefähr 10 Minuten auf dem Bette 
liegen geblieben war, fing er an, ſich wieder zu heben. Die Schurken, 
welche die Maſchinerle oben in Bewegung ſetzten, waren offenbar der 
Meinung, daß ihr Zweck nun erreicht ſei. — Langſam und geräuſchos, 
wie ſie herabgeſunken war, ſtieg die ſchreckliche Bettfrönung wieder zu 
ihrer fruhern Stellung empor. Als ſie die oberſten Enden der vier Säu⸗ 
len erreichte, hatte ſie auch die Decke des Zimmers erreicht. Das Loch 
und die Schraube waren nicht mehr zu ſehen, das Bett war dem An— 
ſcheine nach ſelbſt den verdachtigſten Augen nur ein gewöhnliches Bett 
und der Betthimmel ein gewöhnlicher Betthimmel. 

Jetzt zum erſten Male war ich im Stande, mich zu bewegen, von 
meinem Stuhle aufzuſtehen und bei mir zu überlegen, wie ich fliehen 
konnte. Wenn ich durch das leiſeſte Geräuſch verrieth, daß der Verſuch, 
mich zu erſticken, fehlgeſchlagen war, ſo wurde ich ganz beſtimmt ermor⸗ 
det. Hatte ich ſchon ein Gerauſch gemacht? Ich lauſchte mit Spannung 
und ſah nach der Thür. Nein! Keine Tritte ließen ſich draußen auf dem 
Gange vernehmen; auch in dem Zimmer über mir vernahm man nicht 
das mindeſte Gerauſch — unbedingtes Schweigen herrſchte überall. Ich 
hatte meine Thür nicht nur zugeſchloſſen und verriegelt, ſondern auch eine 
alte hölzerne Kiſte, die ich unter dem Bett gefunden hatte, davor geſtellt. 
— Dieſe Kiſte (das Blut erſtarrte mir, wenn ich bedachte, was darin 
ſtecken konnte!) wegzurücken, ohne ein Geräuſch zu machen, war unmög- 
lich; und außerdem war der Gedanke, durch das jetzt für die Nacht zu⸗ 
geſchloſſene Haus zu entfliehen, reiner Wahnſinn. Nur ein Weg der Flucht 
blieb mir übrig — das Fenſter. Ich ſtahl mich auf den Zehen zu ihm hin. 

Mein Schlafzimmer befand ſich im erſten Stocke über einem Entreſol 
und ging auf eine ſtille Nebenſtraße hinaus. Ich hob die Hand um das 
Fenſter aufz en, m Bewußtjeii von dieſer ag 
meine Rettung abhing. In einem Mörderhaufe p legt man ſorgſam Wache 
zu halten — wenn ich bei dem Aufmachen des Fenſters das leiſeſte Ge⸗ 
rauſch machte, ſo war ich wahrſcheinlich verloren; ich mußte wenigſtens 
fünf Minuten, nach der Zeit gerechnet, gebraucht haben — ſie kamen mir 
wie wenigſtens fünf Stunden vor — ehe ich das Fenſter geöffnet hatte. 
Es gelang mir wider alle Erwartung gut und ich blickte jetzt auf die 
Straße hinab. Hinunter zu ſpringen wäre ſicherer Tod geweſen. Zunachſt 
ſah ich mich links und rechts um. Links lief ein großes Fallrohr herab, 
ganz dicht am äußerſten Rande des Fenſters. So wie ich das Rohr er» 
blickte, wußte ich, daß ich gerettet war; ich holte zum erſten Male wie⸗ 
der freien Athem, ſeitdem ich den Himmel des Bettes auf mich hatte herab⸗ 
ſinken ſehen! a ae > 

Manuchem wird das Fluchtmittel, daß ich entdeckt hatte; ſchwierig 
und gefährlich genug erſcheinen — für mich hatte die Ausſicht, das 
Fallrohr hinunter auf die Straße zu gleiten, durchaus nichts Gefährli- 
ches. Durch fleißiges Turnen hatte ich mir die ſchon in den Schuljahren 
erworbene Fertigkeit im Klettern bewahrt, und wußte, daß ich mich auf 
meinen Kopf, meine Hände und meine Füße in allen Gefahren des Her- 
auf- und Herabkletterns verlaſſen konnte. Ich war ſchon mit einem 
Beine über der Fenſterbrüſtung, als ich an das Taſchentuch mit dem 
Gelde unter meinem Kopfkiſſen dachte. 
laſſen können; aber ich beſchloß, erbittert, daß die elenden Mörder im 
Spielhauſe weder ihren Raub, noch ihr Opfer finden ſollten. Deshalb 
ging ich zurück an's Bett und band das ſchwere Tuch mit Hülfe meiner 
Halsbinde mir um den Leib. Kaum war ich damit fertig, ſo glaubte 
ich draußen vor der Thüre athmen zu hören. 
der kalte Schauer des Schrecks, während ich lauſchte. 
auf dem Gange war ein Todtenſchweigen — ich hatte blos die Nachtluft 
in das Zimmer wehen hören. Im nächſten Augenblick ſtand ich am Fen⸗ 
ſter — und im folgenden hatte ich das Fallrohr mit Händen und Knieen 
feſt umſchloſſen. 8 

Ich glitt ganz leicht und raſch hinunter auf die Straße, und lief 
dann, To ſchneg ich konnte, nach dem nächften Diſtriktspoltzeibureau, das 
ich kannte. Ein Unterpräfekt und mehrere auserleſene Leute von ſeinen 
Untergebenen waren gerade, wie ich glaube, mit dem Entwerfen eines 
Planes beſchäftigt, den Thater eines geheimnisvollen Mordes, von wel- 
chem ganz Pariz ſprach zu entdecken. Als ich in athemloſer Eile und 
ſehr ſchlechtem Franzoſiſch Meine Geſchichte zu erzählen anfing, hielt mich 
der Unterpräfekt, wie ich woht merkte, für einen betrunkenen Englander, 
den Jemand beſtohlen hatte: aber er wurde bald anderer Meinung, als 
ich fortfuhr, und ehe ich noch halb ferug war, ſchob er alle dieſe Papiere, 
die vor ihm lagen in einen Kaſten, ſetzte den Hut auf, ließ mir ebenfalls 
einen geben (denn ich war barhauptig), derte einen Zug Soldaten, 


Ich hätte es recht gut zurück⸗ 
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ſter; ich verſteckte mich hinter die Polizei — es wurde abermals geklopft 
uud die Aufforderung ertönte: „Oeffnet im Namen des Geſetzes! Dieſe 
gefürchtete Aufforderung ſprengte ſofort alle Schlöffer und Riegel und einen 
Augenblick ſpäter ſtand der Unterpräfekt in der Hausflur, vor einem halb 
angezogenen todtenbleichen Aufwarter. 

Folgendes Zwiegeſpräch fand nun ſtatt: 

„Wo iſt der Engländer, der dieſe Nacht hier geſchlafen hat?“ 

„Er iſt ſchon ſeit mehreren Stunden fort?“ 

„Das iſt nicht wahr. Sein Freund ging fort; er iſt da geblieben. 
Zeigen Sie uns ſein Schlafzimmer!“ 
& „Ich beſchwore es ihnen, Herr Unterpräfekt, er iſt nicht hier — 

155 — 

„Ich höre es Ihnen, mein Herr Aufwärter, er iſt hier. Er hat 
hier geſchlafen — fand ſein Bett nicht ganz behaglich, beklagte ſich bei 
uns darüber — und hier iſt er unter meinen Leuten — und hier bin ich 
in der Abſicht, ein Paar Flöhe in feiner Bettſtelle zu haſchen. Picard! 
ſagte er zu einem ſeiner Leute gewendet und auf den Aufwärter weiſend, 
packen Sie dieſen Menſchen und binden Sie ihm die Hände auf den Rüf- 
ken! Nun, meine Herren, wollen wir einmal hinaufgehen.“ 

Sämmtliche im Haufe befindliche Perſonen wurden verhaftet — der 
alte Soldat zuerſt. Dann führte ich den Polizeibeamten in das Zim⸗ 
mer, in dem ich 
darüber. Hier ließ ſich durchaus nichts Ungewöhnliches entdecken. Der 
Unterpräfekt ſah ſich im Zimmer um, befahl allgemeine Stille, ſtampfte 
mit dem Fuße auf den Boden, ließ ſich ein Licht bringen, unterſuchte 
aufmerkſam die Stelle, auf die er geſtampft hatte und befahl, den Fuß⸗ 
boden hier aufzubrechen. Dies war in einem Nu geſchehen. Man brachte 
Lichter und wir entdeckten eine tiefe, ausgezimmerte Höhlung zwifchen 
dem Fußboden dieſes und der Decke des darunter liegenden Zimmers. 
Durch dieſe Hohlung ging ſenkrecht eine Art eiſernes Gehäuſe dick mit 
Talg beſtrichen; und in dieſem Gehauſe lief die Schraube, welche den 
Betthimmel unten in Bewegung ſetzte. Friſch geolte Schrauben zum 
Einſetzen — mit Filz bedeckte Preßbengel — die volljtändigen oberen 
Theile einer ſchweren Preſſe mit keufliſchem Geſchick fo eingerichtet, daß 
ſie auf die Unterlage unten paßte und daß ſie, auseinander genommen, 
in den möglichit kleinen Raum unterzubringen war, wurde nun unter dem 
Fußboden entdeckt und hervorgezogen. Nach einigem Probiren hatte der 
Unterpräfekt die Maſchinerie wieder zuſammengeſetzt, befahl ſeinen Leu⸗ 
ten, ſie in Bewegung zu ſetzen und ging mit mir in das Schlafzimmer 
hinunter. Die Mordmaſchine ſank wieder langſam nieder, aber nicht jo 
geräufchlos, wie das erſte Mal. Als ich dies gegen den Unterprafekt er⸗ 
wähnte, war ſeine Antwort, ſo einfach ſie war, doch voll ſchrecklicher Be⸗ 
deutung: „Meine Leute ſchrauben die Bettkrone zum erſten Mal herunter 
— die Leute, deren Geld ſie gewonnen haben, waren in beſſerer Uebung.“ 

Wir ließen in dem Hauſe nur zwei Polizeiagenten zurück, indem 
alle ſeine Bewohner auf der Stelle ins Gefangniß geführt wurden. Nach⸗ 
dem der Unterprafekt in ſeinem Büreau meine Anzeige niedergeſchrieben 
hatte, begleitete er mich in mein Hotel zurück, wegen meines Paſſes. 
Glauben Sie wohl, fragte ich ihn, als ich ihm den Paß übergab, daß man 
auf dieſem Bett wirklich Leute erſtickt hat, wie man es mit mir verſucht hat? 

„Ich habe Dutzende von Ectrunkenen in der Morgue geſehen“, gab 
der Unterpräfekt zur Antwort, in deren Brieftaſchen ſich Briefe vorfanden, 
wonach fie ſich freiwillig in die Scene geſtürzt hatten, nachdem fie ihr 
Alles am Spieltiſch verloren. Weiß ich, wie viele von dieſen Leuten in 
das Spielhaus gegangen. find; in dem Sie waren? Wie viele Leute ge⸗ 


5 Bett mietheten 


geworfen wurden mit einem von den Mördern geſchriebenen Brief in der 
Taſche? Niemand kann wiſſen, wie Viele oder Wenige hier den Tod ge— 
funden haben, dem Sie entſchlüpft ſind. Die Leute des Spielhauſes 
hielten ihre Mordmaſchine vor uns geheim — ſogar vor der Polizei! den 
andern Theil des Geheimniſſes bewahren ihnen die Todten. Gute Nacht, 
oder vielmehr, guten Morgen, Herr Engländer! Stellen Sie ſich um 
neun Uhr wieder auf meinem Bureau ein — bis dahin auf Wiederſehn.“ 
Der Reſt meiner Geſchichte iſt bald erzählt. Ich hatte eine Menge 
Verhöre zu beſtehen; das Spielhaus wurde vom Dach bis zum tiefſten 
Keller genau unterſucht, die Gefangenen wurden abgeſondert von einan⸗ 
der verhört, und zwei von den weniger Schuldigen geſtanden Alles, was 
ſie wußten. Ich entdeckte, daß der alte Soldat der Beſitzer des Spiel⸗ 
hauſes ſei — die Juſtiz entdeckte, daß er vor vielen Jahren mit Schande 
aus der Armee geſtoßen worden; daß er ſeitdem Verbrechen jeder Art 
begangen; daß er geſtohlenes Gut, welches die rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mer wiedererkannten, im Beſitz hatte; und daß er, der Croupier, einer 
der Pointeurs und die Frau, die den Kaffee bereitet hatte, das Geheim⸗ | 
niß der Bettſtelle kannten. Man hatte einigen Grund zu zweifeln, daß | 
die unteren Angeſtellten im Haufe Etwas von der Mordmaſchine wußten 
und ſie wurden in Folge dieſes Zweifels einfach als Diebe und Vaga⸗ 
bonden behandelt. Der alte Soldat und ſeine beiden Hauptgehilfen 


kamen lebenslänglich auf die Galeere, die Frau auf eine Anzahl Jahre; 
die regelmäßigen Beſucher des Spielhauſes als verdächtig betrachtet, wur- | 


Abermals überlief mich 
Nein, draußen 


befahl ſeinen Leuten, die nothigen Werkzeuge zum Aufbrechen von Thür 


ren und Fußboden mitzunehmen und reichte mir auf die freundſchaftlichſte 
und vertraulichſte Weiſe den Arm, um mich zu begleiten. Ich bin über⸗ 
zeugt, als der Unterprafekt noch ein kleiner Junge war und zum erſten 
Male in das Theater geſchickt wurde, war er nicht 
jetzt, wo er die Ausſicht auf den ſchönen Fang im Spielhauſe haue! 
Wahrend wir an der Spitze unſeres anſehnlichen Gefolges durch 
die Straßen gingen, verhörte und beglückwünſchte mich der Präfekt 
in einem Athem. So wie wir das Spielhaus erreichten, wurden 
an der vordern und hintern Seite deſſelben Schildwachen aufgeſtellt und 
laut an die Thür gepocht. Bald darauf erſchien ein Licht in einem Fen⸗ 


hald ſo froh, wie 


den unter polizeiliche Aufſicht geſtellt und ich war für eine ganze Woche, 
was ſehr lange iſt, der vornehmſte Löwe der Pariſer Geſellſchaft. En | 
berühmte Schauſpieldichter dramatiſirten mein ee Nr * am 
nie zur Aufführung; denn die Cenſur unterfagte es, 1 getreue Nad)- 
bildung des Bettes im Spielhaufe auf die Bühne zu bringen. 5 
Zwei gute Folgen hatte mein Abenteuer, welche jede Cenſur billi- 
gen mußte. Erſtlich war es für die Regierung ein Rechtfertigungsgrund 
mehr, ihren längſt gefaßten Entſchluß, die Spielhäuſer zu ſchließen, aus⸗ 
zuführen und zweitens hielt es mich für immer von der Schwache ab, 
im rouge et noire Zerſtreuung zu ſuchen. Der Anblick des grünen Ti⸗ 
ſches mit Karten und Geldhaufen darauf, laßt ſich in meiner Seele nicht 
mehr von dem Bilde eines Betthimmels trennen, der ſich in der ſchwei⸗ 
genden finſtern Nacht auf mich herabſenkte, um mich zu erſticken. | 


Landwirthſchaftliches. | 
Milchhandel in New⸗Nork. 
Prof. Wilſon's Bericht über die New. Porker Induſtrie-Ausſtel- 
lung enthält einige intereſſante Notizen über den Milchhandel in New⸗ | 
York, welche dieſen Induſtriezweig durchaus nicht von einer vortheilhaf- | 
ten Seite ſchildern. 2 21 
Im Jahre 1841, ehe noch der Stadt New⸗Nork durch die Eiſen⸗ 
bahn große Milchquantitaten zugeführt wurden, bettug der jährliche Be 
darf derſelben 16,405,000 Qrt., oder taglich 45,000 Ort., wovon in⸗ 
deß nur der eu Theil rein war und Die faſt ausſchließlich von den 
ſogenannten Swill Milk Manufacturers (Spülichtmilchfabrikanten, Diebe 
mäfter) geliefert wurden. Im Jahre 1852 erreichte die Gonfumtion 
270,000 Ort. taglich, oder ca. 100 Mil, Ort. jahrlich, von han. 
Eiſenbahnen und Dampfboote allein ca. 33 Mill. Ort. zufuhrten. Den 
größten Theil des Bedarfs liefern jedoch immer noch die Viehmäſter in 
der Stadt und deren nächſter Umgebung, und zwar nach den zuverläſſig⸗ 


reien, 
geſchlafen hatte, und dann unterſuchten wir das Zimmer | 


ften Schatzungen faft doppelt fo viel, als vom Lande 
Die Landmilch ſowohl wie bie Selene aug — — 


lern zu eva; verfalſcht und man berechnet danach die jährliche Gon- 
umtion von New⸗Nork an: RT 


Landmilch auf 33,418,912 
Schlämp⸗ oder Stadtmilch - 60,000,000 ge 
Zuſatz zu erſterer 8,000,000 
zu letzterer 15,000, 00 


1 1 1 7 * 
zum Geſammhwerthe von ca, 53 Mill. Dollars, was bei einer Hevölke⸗ 
rung von rund 600 Seelen pro Kopf einen Conſum von 204 Ort. 
= 9 Doll. 16 6te. Näßelich oder ca.] Quart pro Tag ergiebt. 

Den Viehſtand der Viehmaſter ſchätzt man auf 13,000 Kühe zum 
Werthe von 200,000 Dot. dieſelben nähren ihre Kühe faſt nur mit 
Schlampe welche aus der Stadt bis auf 3 und J Miles Entfernung 
geholt wird. Das großte berattige ctabliſſement befindet ſich am Ende 
der Sirteenth-Straße am North Rider eg enthält in drei gleichlaufenden 
Reihen von 600 — 700 Fuß Lange ungen für 2000 Kühe, in wel⸗ 
chen bei der dichten Aufſtallung der Thiere eine heiße ungeſunde Atmo- 
ſphare herrſcht. Die Fütterung beſteht in Schlampe aus den Brenne⸗ 
mit welcher die Kümme ſehr freigebig gefaut werden, und neben 
welcher nur geringe Quantitäten anderen Futters, alg Heu, Schroot ꝛc., 
mitunter gereicht werden. Gewohnlich iſt ein Zeitraum von 14 Tagen 
erforderlich, ehe die Thiere ſich an das Futter gewöhnen, fpäter verzeh⸗ 
ren fie täglich 28— 30 Gallons (a 4 Ort Berl.) pro Kopf, welche 6 Cie. 
(24 Sgr.) koſten. Streu wird nicht gegeben, und überall herrſcht die 
abſcheulichſte Unſauberkeit. Der Geſundheitszuſtand der Thiere ift daher 
auch ſehr ſchlecht, das Maul iſt ſchlimm, die Haare fallen aus, und die 
Hufe ſind ſo entzündet, daß es ſchwer halt, die Thiere auf den Beinen 
zu erhalten, und dennoch wandern fie, wenn es irgend möglich ist, noch 
zum Schlachter, wenn der Tod, der jährlich 12 o fortnimmt, nicht frü- 
her kommt. Nicht beſſer werden die Kühe in zwei anderen großen 
Etabliſſements in der Fortieth⸗ Street und in Williamsburgh gehalten. 
Das letztere iſt mit einer bedeutenden Brennerei verbunden, und der Zu⸗ 
ſtand der Thiere noch weit abſcheulicher, die Sterblichkeit aber auch ganz 
erſchrecklich und erreicht durchſchnittlich 60 — 65 3. pro Jahr. 

(dw. Hdlebl. 


uarf, 


Vermiſchtes. 

Der Kriminalſenat des Appellationsgerichts zu K onigs berg ver— 
handelte am 4. Dezember eine Anklage wegen Poſtkontravention, die von 
Intereſſe iſt. Die verwinwete Frau Pfarrer H. hatte ein Packet mit 
diverjen Sachen zur Poſt gegeben, dem eine leere Adreſſe beigefügt war. 
Die Poſtbehorde hatte Verdacht, daß in dem Packet auch Briefe vorhan- 
den jeien, ließ daſſelbe in Gegenwart des Empfängers öffnen, es fand 


ſich denn auch ein unverſchloſſener Brief in dem Packet vor und es wurde 


nun die Beſtrafung der Kontravenientin beantragt. Der erſte Richter 
ſprach die Angeklagte jedoch frei, weil er annahm daß nach dem bettef- 
fenden Poſtgeſetz von 1852 eine Kontravention nicht vorliege und führte 
aus, daß das inkriminirte Skriptum, welches weder verſiegelt noch zu⸗ 
genäht, zugeklebt oder ſonſtwie verſchloſſen geweſen, nicht als ein dem 
Briefportozwange unterliegender Brief, im Sinne des F. 35. Nr. 3. des 
angeführten Geſetzes angeſehen werden könne, vielmehr nur als ein Zet- 
tel zu betrachten ſei, der dem Poſtzwange nicht unterworfen iſt, zumal 


derſelbe mit der zum Packet gehörigen Adreſſe noch nicht das Gewicht 


eines p 


ortopflichtigen einfach: (u eltgeſtellt war) erreichte. 
f ene rte denn auch das erſte Urtheil dahin ab, daß er die 
Angeklagte zu einer Geldbuße von 5 Thlrn. event. 3 Tagen Geha 
verurtheilte, ausführend, daß das Geſetz unbedingt ein jedes Zuſam⸗ 
menpacken von Sachen, die nach verſchledenen Tarifſätzen dem Poſtzwange 
unterliegen, verbietet, und daß es in dem vorliegen 


f Be; genden Falle nicht darauf 
ankommt, ob das Skriptum ein Brief oder ein unverſchloſſener Zettel 
geweſen. * 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Dezember. 

NOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Mark aus Berlin, Neumann 
aus Wurzburg und Veiter aus Sromberg; Gutspächter v. Zabotowski 
aus Bepowieczfi; Oberamtmann Johannes aus Dziekauowiee; die 
Gut beſitzer v. Morawafi aus Jurtowe, v. Morawski aus Oporowo 

und Graf Buinsfı aus Slesuo. f 

MYLIUSN OTEL DE BRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Keſzyeli 
nebſt Fran aus Bkociſ ewe, Göbel aus Opatew, Bicler aus Taruowo, 
Kolbenach aus Garbatta und Kaufmann Herrmann aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROMs. Butsbefiger Sehlmacher aus Smo⸗ 
gulsdorff; die Kaufleute Budde aus Mann hem, oder aus Bere 
lin, aczymarczyk aus Bremen und Nerden aus Yaungenbielan, 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Gebrüder Kurzig aus Rackwitz; 
die Gutsbeſizer v Raczunskti aus Schwalfowe, v. Sczanleckt aus 
Charbowo, Graf Mielzynstt und Bebrowsti aus Dombrowo und 
Fan Guss b. Rızwisfowefa aus Povowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Kundler aus Pepowo, Gie⸗ 
berewell aus Igierzynfi, v. Jarochowefi aus Sokolnik und Frau 
Mutsb. v. Jafrzewska aus Yinciwter, 

BAZAR. Partifulier Wisniewsfi aus Mikos law; die Gutsbeſitzer Grafen 
»rabowsfi aus Lukowo, Szoldrsti aus Zydowo und von Rekowski 
aus Koſzuty. 

NOTEL DE PARIS. Oberförster Stahr aus Zleloufa und Gutspachter 

wei ieljfoiwos e 

ü er ee Frau Anvihefer Riemer aus Mur Goslin; die 
Sutsbeliger Dulinsfi aus Skawue und Treppmacher aus Wulka. 

GOLDENE GANS. Jutveltvr Maaß aus Mkynfowo und Probſt Pa⸗ 
winsft aus Skala , 

WEISSER ADLER. Bürger Wyſzemiersti aus wongrowitz; 2 
Afſiſteut Eugler aus oln; Jufpekter Schumacher aus Mu 
und Gutsbefizer Hoffmann aus Diiedıtafo n 

EICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Seremanıı aus Samter, Licht 
aus Budewig, Barlan aus Kurnik, Sochaczeweft aus Pleſchen und 
Frau Kaufmann Skazewelg ans gelt en 

DREI LILIEN Schulamtes „Kaupıent, belt aus Faltenwalde. 5 

KRUG'S HOTEL Burgen Ses zynski aus Samier and Propinator 
& AIG 4 

nid A ee e ehautlen Aton aus Berlin, I. Markt 70 


„ 
— — —— — 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Pr. Neftor Scheele uit rt G. Schulze in Zoefar, 
Breuß. Maler a D. G. v. Krofige mit Frl. A. v. Rebrhogufgntder- 

berg in ibn v. Nothkirch und Pauihen mi Fel. G. v. Grittwitz⸗ 
affron in 7 lech. 
= orestallı Hr. Kal Kammerherr H. Ch. G. Baron Hohberg⸗ 
Buchwald auf Schloß Gogiau, He C. v. Hauimaun rg urg, Fräul. 
A. Sraflı Haslingens Schr ifug in Breslau, de. Beh n. os in Klo⸗ 
ſterfelde, Frau L. Schrect geb v. Noſtiz Dezewieckg 1 eisdorf, verw. 
Frau S. Dahlke geb. Schulz in Botsdam, Frau Genera in Köhn v. Jas i 
geb. v. Ziemiegfi in Berkin, verw. Frau Inſtizamtmann Illing geb. Stötzer 
in Deſſau, Hr. Nittergutsbeſizer G. F. Darkow in Gandelin, eine Tochter 


des Hen. Paſter Th. Banda Veuneckenſtein. @ 19 


——— 


Hr 


— — •— 


benutzen. 


i KRRAURKKU 

ie Vorträge über neue Literatur wer⸗ 
den greitag den 15. Abende von 8 bis 10 Uhr 
im Gaffelfchen Lokale, Schloßſtraße Nr. 5, 


7 nehmen. 
ihren ee 


ED. 


ihr bis auf die neuesten Erscheinungen assortirtes 


IVO, SE IL TANLNL EIN BRLN 


Ju gest und Weihnachtsgaben 


— — ͤ 


Beilage zur 


Bi tte 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſprechen wir 


auch in dieſem Jahre die Bitte aus, unſerer Waiſen⸗ eingetroffen: | 


Mädchen-Anftalt in Liebe zu gedenken. Jede, auch 
die geringſte Gabe, die edle Herzen ſpenden, um zum 
heiligen Weihnachtsfeſte unſern Waiſen eine Freude 
zu bereiten, wird von jeder der unterzeichneten Vor⸗ 
fteherinnen mit innigem Danke entgegen genommen | 
werden. | 
Poſen, den 3. Dezember 1854. 
L. Boy. M. Bielefeld. F. Cranz. A: Gierſch. M. v. Kries. 
M. Müller. C. Marcard. U. Uaumann. 


Poſener Zeitung. 
N | Im der G ebr. Scherkſchen Buch 50 ndl ung 


ſeelung der Pflanzen. — Swedenborg und der Aber— 


— . — 


Freitag den 15. Dezember. 


(E. Rehfeld), Markt Nr. 77. in Poſen, iſt fo eben 


Studien. 


Populäre Vorträge von M. J. Schleiden, 


Dr. und Profeſſor in Jena. | 
Preis: 2 Nthlr. | 
Inhalt: Ueber Fremdenpolizei in der Natur, oder 


über die Wanderungen in der organiſchen und unor— | 


ganiſchen Welt. — Ueber Nordpolerpeditionen. — Die 
Natur der Töne und die Töne der Natur. — Die Be— 


glaube. — Wallenſtein und die Aſtrologie. — Mond⸗ 


ſcheinſchwaͤrmereien eines Naturforſchers. 


e 


ö 


Komisches Weihnachtsgeschenk ! 
2 In der J. J. Heineschen uchhandlung, 
5 Markt 85., traf so eben ein: 2 
4 Museum komischer Vorträge. 
75 2 Theile. 


“) 


der neuesten, 


2 kostet nur 10 Sgr. 


2 
. 


® 


Jeder Theil enthält in 18 Bogen über 100 


> 
8 h 


drastischsten Vorträge und 


ede 


empfiehlt die Königliche Mof- Musikalien - Handlung von 


D 


BOTE 


Pesen, am Markt Nr. Er 


Berlin, Jägerstrasse Nr. 42., 


MUSIKALIEN -LAGER 


so wie das 


für Hiesige und Auswärtige zu den vortheilhaftesten Bedingungen. Prospecte gratis. 


See 
Sonnabend den 16. Dezbr. Nachm. 2 Uhr 8 
Vortrag über Geſchichte im Verein 8 


48. Handlungsdiener. 5 
GOHOHOHWTANDAIENNHORBGEEMERE 


Wein-, Kleider, Gold: u. 
Silber-Auftion. 


Freitag den 15. Dezember e. Vormit⸗ 
RK} von hr ab werde ich im Auftions- 
2:ofal Magazinſtraße Nr. 1. 

uteillen herbe u. ſüße Ungar⸗ 


me, 
50 Boutezuen Lü F 
; ünell 
diverſe Kleidungsſtücke, als: ſeidene 
und wollene Damen Mänter, Manns⸗ 
Twienen, Sammet⸗, Tuch- und Flauſch— 
röcke, Schlafröcke, Tuch- und Flauſch⸗ 


Burken, Weſten, 2 goldene Cylinder 


Uhren mit Kette, 2 goldene Damen- 
Uhren, goldene Ringe, Brochen, Bou— 
tons, Buſennadeln u. diverſe neuſilberne 

Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions -K arius. 


Auktion 
von Tuchen und Beinkleiderſtoffen, 


ſo wie 
von Gold: und Silber Sachen. 
Freitag den 15. Dezember e. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale, Breiteſtraße Nr. 18. 


eine Parthie Rock- und Bein⸗ 
feider- Stoffe 


in ganzen Stücken und einzelnen Coupons, 


io wie Uerſchiedene Gold- und Sil⸗ 
berſachen, 


als: 1 goldene Ankeruhr mit Kette, Cylin— 
ders und Damenuhren nebſt Ketten, Ringe, 
Armbänder, Brochen, Buſennadeln, ſil⸗ 
berne Tabaksdoſen, Theelöffel ac. ꝛc., 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Maſchinen-Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 15. Dezember c. Vor 
mittags im Auktionlokale ſtattfindenden Waa— 
ren-Auktion kommen auch 


1 Dreſchmaſchine und 
1 Elcktriſirmaſchine 


zur öffentlichen Verſteigerung. 10 
Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommifjarius, 

Unſer Geſchafts⸗Comptoir haben wir 
zur größeren Bequemlichkeit von Sa⸗ 
piehaplatz Mr. à. nach Kichborn’s 
llotel, wo ſich nẽuſere Speditions⸗Nieder⸗ 
lage befindet, verlegt. 


Eichborn & Hirschfeld. 


Ein rentables Geſchäft kann mit 1200 Rthlrn. An 
zahlung ſofort übernommen werden. Das Nahere auf 
Adreſſen unter P. Z. an die Expedition dieſer Zeitung. 
Patent - Schlittschuhe 
empfiehlt in reicher Auswahl 
die Eisenhandlung von II. Cegielski 
in Posen. 


CEE 


(in frequentes Deftillationg: ) 
€ Befchäft in einer ſehr belebten Ge: ? 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


(gend der Stadt Poſen iſt Fu-) 
g milien = Verhältniffe wegen don} 
(Oſtern k. J. ab, oder auch früher,) 
zu verkaufen. 9 
Die näheren Bedingungen wer⸗? 
den auf frankirte Anfragen unter 3 


der Adreſſe VI. K. poste restante 3 
Posen ertheilt. 
DEE IE 


Einglische Respirators 

(Lungenſchützer), * 

nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 

tion, ſind wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 

in Gold à 5 Rthlr., in Silber à 3 Rthlr. und in 
lackirtem Metall A 2 Rthlr. pro Stück. 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

e g g en Er Tr 

Zucht⸗Bock⸗Verkauf. a 

Der Bockverkauf des Dominium Turowo 858 

bei Pinne, Kreis Samter, findet vom SR 

8 1. Dezember dieſes Jahres ab ſtatt. 8 

a Die Thiere zeichnen ſich durch wirklichen J 

Er Wollreichthum und einen kräftigen, ausge⸗ ge 

% glichenen Stapelbau aus; — find aus rei ER 

nem Blute gezüchtet und die Preiſe ſehr mäßig. * 

ER e dtn n t 

a, Für alle Blumenfrennde! 

Blumendüngepulver, erprobt, um kranke 
Pflanzen zu kraͤftigen, und dieſe ſowohl als Topf⸗ 
gewächſe aller Arten zur üppigſten Entwickelung zu 
bringen, empfiehlt in Packeten auf lange Zeit aus- 
reichend a 5 Sgr.; 

Bandoline. Das Feinſte für Damen, um das 
Haar ſchön glatt und glänzend zu machen und zur 
—.— 6 1 ce Be Scheitel, empfiehlt in großen 

ons a 7. r. als etwas ganz Au i 
für die Toileite; — 

Essence magique de Morrel in 
Fl. à 5 Sgr. Es iſt das neuefte, ſicherſte Mittel, 
alle Flecken aus jedem Stoffe zu entfernen, und dient 
namentlich auch zum Reinigen der Glacke-Hand— 
ſchuhe. Zu haben bei 

Zadwig Johann Meyer, 
Neue - Straße, 
8 * 
Dreschmaschinen. 

Na vierspännige Dreschmaschinen, à 315 

ur, 


Regenwalder zweispännige Dreschmaschinen nach 
arret und Hornsby, à 280 Rthlr. 
Hensmansche Hand- reschmaschinen, à 85 Rthlr. 
Einspännies Rosswerke zu Hand-Dreschmaschi- 
nen, Schrotmühlen und Häckselmaschinen , A 
95 Rthlr., auch 
teservetheile zu sämmtlichen Dreschmaschinen 
sind stets vorräthig in der Eisen-, Ackergeräthe- 
und Maschinen -Handlung von 
II. Cegielski. 
Betiftellen werden zu kaufen ge⸗ 
Exped. dieſer Zeitung, Nr. 15. 


Gebrauchte eiſerne 
ſucht. Adreſſen an die 


eee 


Berlin, im November, 


Poſen, im November. 


Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, 


durchaus unſchädlicher Zahn⸗ Kitt! 
Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mit die⸗ 


ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kitte eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 


und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiſtigen noch heißen Getränken und Spei⸗ 
r in tuts mit Gebrauchs An- 
weiſung A 7% Sgr. 
Andwig Johann Weyer, 
Neueſtraße. 


E. Bardfeld, 
Handſchuhmacher-Meiſter, Neneſtraße 4., 
empfiehlt einem hochgeehrten Adel und ſonſtigen Pu— 
blikum echte Pariſer und Wiener Glacce-, fo wie alle 
Sorten Winterhandſchuhe in Seide, Plüſch, Kort, und 
ſtarke eouleurte wildlederne Hoſenu. Handſchuhe in allen 
Farben, Jacken und Unterhoſen, Hoſenträger eigener 
Fabrik. Auch werden Stickereien, die in mein Fach 
einſchlagen, ſauber und jchön angefertigt und verſpreche 
reelle Bedienung. 


Anz Apis 

Fluide imperiale 
mit Eſſenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 Sgr., 
einfaches, ſchnellwirkendes, unſchädliches Färbungs⸗ 
mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren 
eine natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben, 
ohne daß es den gewohnlichen kupferfarbigen Schein 
hinterläßt. Echt zu haben bei 

Zudwig Johann Meyer, 

Neue: Strafe. 

„o000c20000e. 2 e.00000000.0. 


) € 8 0 
. Avis für Herren 
9 A. Cohn, Neueſtraße Nr. 3. H 
4 Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein 

reichhaltiges Lager fertiger Pariſer und Berliner H 
1 Herren» Anzüge. 

SUR PREIS-COURANT. me 
ö 


9 
9 
Engliſche Doppel-Düffel⸗Röcke, von 10 bis 15 3 
Rthlr., Engliſche lange Ueberziehröcke, gefüttert © 
mit Sammet, Plüſch, Atlas oder Moire anti- @ 
que, von 15 bis 25 Rthlr., Almaviva's oder N 
Bournouſſe, von 6 bis 15 Rthlr. Weſten, auf 3 
beiden Seiten zu tragen, von Seide, Sammet, ® 
Plüſch, von 2 bis 7 Kthlr. ſeidene Steppröde, g 
von 9 bis 12 Rthlr., Schlafrocke, von 4 bis 9 
12 Rthle. 8 
A. Cohn, Bi } 


Neueſtraße Nr. 3. 
— — 9 32 —— 22e 


Für 4. ih, 50 Berliner Ellen 
feine Schleſiſche Leinwand, 


SOSC.2o0920000000 


für 5 Rthlr. 50 Berl. Ellen ſehr gute Hanfleinwand, 
für 7 Rthlr. 50 Berl. Ellen echte Bielefelder Leinwand 
empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Herrn Theodor 
Baarth in Poſen die Agentur des in meiner Kunſtſtein⸗Gießerei 
angefertigten und anzufertigenden Fabrikates übergeben habe. 


Carl Fehse. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich Proben und Preis⸗ 


Verzeichniſſe jederzeit zur gefälligen Anſicht bereit. 
a, Theodor Baarth, scumasernraie dr. 20 


Nürnberger Lekkerle 


ſehr gewürz⸗ und ſchmackhaft, à Pfund 10 Sgr. 


Berliner gefüllte Frucht⸗Bonbons 


mit den feinſten Früchten gefüllt, à Pfund 15 Sgr. 
eine 


Bonbons in verſchiedenen Sorten 
a Pfund 10 Sgr., empfiehlt täglich friſch 
— Neueſtraße. * 


Da es mir vom 1. Dezember ab freigegeben wor⸗ 


den, nach außerhalb der Stadt Poſen ſteuerfreies 


Mehl von einem halben Centner aufwärts zu verkau⸗ 
fen, ſo erlaube mir hierdurch dieſes meinen geehrten 
Abnehmern anzuzeigen, bitte dieſelben um geneigte 
Aufträge, welche pünktlich und reell gegen gleich baare 
Zahlung zu beſorgen verſpreche. 
Poſen, den 27. November 1854. 
Johann Kratochwill, 
Waſſer⸗ und Dampfmühlen⸗Beſitzer. 


Pfundhefen: 


* 
Michaelis Peiser, 
Busch’s Hötel de Röme, 


Wiener Putzpulver in Packeten à 2 Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 

Feinſtes Königs Räucherpulver in Fla- 
ſchen a 5 Sgr. 

Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs-Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung in 
Schachteln à 3 Sgr. . 

Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
2 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 

Dieſe Gegen ſtände find nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
In der großen Engl. Velour⸗Te pich⸗ 

Niederlage von | I Sieburg, 2 

ae Busch’s Hötel de Röme, 
Parterre links, Zimmer Nr. 3., 

werden gute breite wollene Fußßdeckenzeuge, pro 

Elle von 2 Sgr. an, das Paar Bett⸗Teppiche von 

25 Sgr. an, verkauft. - 


Echt Amerikaniſche 
Patent⸗Gummiſchuhe 


in beſter Qualität, ſo wie Regenſchirme in Baum⸗ 
wolle und Seide ſehr billig bei 
Gebr. Horach, Markt 38. 


6 


Meine im verfloſſenen Jahre mit ſo vie⸗ 
lem Beifall aufgenommene 


Weihnachts - Gabe 


für 
fleißige Kinder, 
enthaltend: 
1 Dutzend Schreibebücher von feinem Papier, 
1 ſtarkes Brouillon, 
1 Dutzend gute Bleifedern, 
1 Dutzend gute gemalte Schieferſtifte, 
1 Dutzend gute Stahlfedern nebſt einem Halter und 
ein Lineal. 


GLOSSE 


! Weihnachts- Ausstellung | 


wie auch Geſchenke für jedes Alter ſich eignend, eben fo Wachsſtöcke, allerbeſte Stearin⸗ 
auffallend billig bei 


und Baumlichte 
Gebr. Horach, dan 3. 


PURE? Be 


Die Galanterie -, Porzellan-, Steingut- und Glaswaaren- Handlung von N. han 


Charig. Markt 90., empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikel zu überraſchend billigen Preiſen, und macht beſonders aufmerkſam auf ihre eleganten und dauerhaften 


Moderateul⸗ und Schiehelampen, letztere in Meffing und Neuſilber, jo wie auf verfchie- 
dene auen Hüngelampen und Kronleuchter. steiczeiig wird daſelbſt ein großer Vorrath 
Spielzeug, worum angekleidete Puppen, Puppenköpfe und Rümpfe, 
auch Geſellſchaftsſpiele, ſo wie eine bedeutende Parthie eleganter Porzellan-, Glas⸗ 
und Galanteriewaaren, um ſie gänzlich zu räumen, zu ſehr ermüßigten, aber 
feſten Preiſen veau. 


good do ο 
Jacob Kantorowiez’s 


Alles zuſammen in einem ſauberen Carton koſtet 


nur 
10 Silbergroschen. 


habe ich auch in dieſem Jahre in einer ſo 
großen Anzahl gefertigt, daß mir dieſelbe 
nicht fehlen wird, doch muß ich dringend 
bitten, Aufträge von auswärts mir recht 
zeitig zu machen. 


Poſen, 


Ya Erſter Erſter nur allein zu haben bei 
. aden de. , Ludwig Johann Meyer 
5 da Herren-Garderobe- Handlung, "al" vo Pal ne. 


Wilhelmsſtraße Nr. 10., Parterre. 
Auch in dem neuen vergrößerten Lokal wird dieſe Handlung fortfahren, den Kreis ihrer 
Kunden durch das Prinzip der Wohlfeilheit und Eleganz zu erweitern. Durch einen direkt engagirten 
O Zuſchneider iſt ſie in den Stand geſetzt, in dieſem neuen Lokal ein bedeutendes Lager eleganter Herren⸗ 
Kleidungsſtücke nach den neueſten Fagons herzuſtellen. 
Eine ganz beſondere Empfehlung verdienen ihre hoͤchſt eleganten 

Engliſchen Double» Paletots erſter Qualität, 11, 12 bis 18 Rthlr., 
Paletots von feinem Düffel, 6 bis 14 Rthlr., 
Gehröcke von Franzöſ. u. Niederländ. Stoffen mit ſchwerſter ſeidener Wattirung, 18 —30 Rthlr., 
Beinkleider (die modernſten) von ſchwerem Buckskin, 33 —6 Rthlr., 
Beinkleider aus den berühmten Fabriken zu Sedan in Frankreich, 5—10 Rthlr., 
Fracks nach dem neueſten Schnitt von Niederländiſchen Tuchen, 8 —18 Rihlr. 
Sammet- und Brokat⸗Weſten von Lyon, 4— 12 Rihlr., 
Talma- und Almaviva-⸗Mäntel, 7— 18 Rihlr., 
Haus- und Morgenröcke, wollene und ſeidene Halstücher, 
ö echt Amerikaniſche Gummiſchuhe. 
E Auswärtige Aufträge finden die ſorgfältigſte Ausführung. h 
„ S rar ar ra re rn 
Feine und feinite Thee's in aden Gattungen, von 1 Rthlr. 10 Sgr. — e 
bis 3 Rthlr. das Pfund, Arne de Batavia u. Jamaiea- Run 

empfiehlt Lela. Appel jun. Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. 


N Große ’ Se eee eee 
Weihnachts Ausſteuung 


F. H. Wege, Drechslermeiſter aus Heili- 
genbeil, zeigt einem geehrten Publikum Poſens 
und Umgegend ergebenſt an, daß er mit ſeinen be⸗ 
rühmten künſtlichen Drechsler⸗Waaren (eigenes Fabri⸗ 
kat), die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, zum 
erſten Male dieſen Markt bezieht, und bittet daher um 
zahlreichen Beſuch. 

Sein Stand iſt in einer Holzbude, mit der Firma 
verſehen, neben dem Kaufmann Herrn Michaelis 
Miſch. 


Das Möbel⸗Magazin 


vom 1 
Tiſchlermeiſter H. Kornicker 
Markt Nr. Al. 
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Shlipſe und Binden, 


hagoni, Eſchen c. zu den auffallend billigſten 
Preiſen. 


zu vermiethen. 
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Heute Donnerſtag und morgen Freitag Harfen-Gon- 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in allen Holz- 
arten, als Nußbaum, Poliſander, Ma: 
| bez., P. Dezember 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. iſt vom 1. April 
ab eine einfenſtrige Stube zu einem Laden 


Br., p. Dezember⸗Januar 16,5 Rt. Br., 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 13, Dab. Schncefall. Wind S. 
Weizen ſehr feſt: SS, und 90—91 Pfd. im Wer, 
bande 90 Ni. für 90 Pfd. ber, 90-94 Pfd. p. 90 Pin, 
91 Rt. bez., 89-90 Pfd. 90 Rt. bez., 88—90 Pfd. 88 
Rt. bez., Alles für gelben, & Feiggabe 89—90 Pfd. 
gelber 89 a 91 Rt. bez. u. Gd., 88—89 Pfd. do. 87 
Br Se fragt, loco 84-86 Ufo 581 7 

oggen gefragt, loco 84 — U 59 Rl. bez., 
85 80 Pfd. a 594 Rt. bez, 85 —86 Pfd. 594 a 60 
N. bez., 86— Pfd. 61 Rt. bez., 82 Pfd. b. Dezem⸗ 
ber 571 à 58 Mt. bez, 57 Mt. Gd., 10 Dezbr.⸗Jau“ 58 
At. Brief, p. Jan. u. Jan ⸗Febr. 58 Rt. bez., p. Früh⸗ 
Mt. bez. u. Gd., 58 Mt. Br. * 
Ni. 615 73—75 Pfd. 41 Mt. bez, 74-75 Pfd. 
4 Mt bey, 75 —76 Pfd. 42 M. bez, p. Frübjahr 
7475 Bft. gage 42 Ni. Gd. 
Hafer, Be; 51 pfd effektiv 30 Mt. bez. 
Erbſen, loc nach Qualitat 56 a 584 Nit. bez., p. 
kleine Koch- P Irübia he 61 Mt. bez 
Rüböl feſter, 159 Rt. bez u. Br., p. Dezbr. 153 
Rt. bez u. Br., b. San. 153 Rt. Br., p. Jan.“ 
Febr do, p. Avril Mat ter mt. Br., 151 Mt. bez. u. Gd. 
Spiritus ſtark zugeſüher matt, am Landmarkt ohne 
Faß 107 4 bez, loce mit Naß Luß ohne Faß 107 2 bez., 
b. Dezember 10 4 kes, und Bi f. Jan.⸗Febr. 115 
Gd. p. Frühjahr 105 9 Gd. 101 7 Ge. 
Leinöl loco incl. Faß 151 Rt bez. 15 Ni. Br. 
Derlin, den 13. Dezember. Wind: Sadog. 2811. 
terung: gelinder Froſt. Weizen: gefragt, 88 Pfd. Home. 
Poln. 90 Rt. bezahlt. Roggen: animirt und weſenllich 
beſſer bezahlt. — In disponibler Waare guter Umſatz 
und loco 81—85 Pfd. a 62 Mt., 8586 Pfd. a 625 
1. Rt., ſchwimm. 87—88 Pfd. a 621 Rt. — Alles 
p. 2050 Pfd gemacht. — Gekündigt 200 Wſpl. Delfaat: 
geihäftslos. Rübsl: bei kleinem Geſchäft und feſter 
Stimmung im Werthe anziehend; — befonders loco 
knapp. Spiritus: ebenfalls zu beſferen Preiſen gehan- 


delt, matter ſchließend. 
Weizen loco nach Salat gelb und bunt 80—88 
Ni., hochb. und weiß 86—93 Ni., ſchwimmend gelb 
und bunt 80 —88 R., hoch. u. weiß 86— 93 Ni. 
Roggen loco p. 2050 fd. ua Qual. 62—63 Rt., 
ſchwimmend nach Qualitat und Entfernung 61— 62 Rt. 
p. Dezember 62-623 —4 Rt. bez. und Brief, 62 W. 
Geld, p. Januar 63 Ni. bez. und Br. 624 Rt. Gd., 
p. Frühjahr 59—60 Rt. bez., 60 Nt. Br. und Gd. 
Gerſte, große 42—46 Rt., fleine 38—42 Rt. 
Mur st Loco 167% Mt. bezahlt, 164 Mt. Br., 16 Ni. 
Gd. p Dezember 15116 Rı. bez. u. Gd., 164 Ni. 
3 u 1544 Rt. Go., 
b. Srtuarsgebruar 15,3 Rt. Br., 153 Mt. Gd., p. Fe⸗ 
bruar⸗März 157 Ni. Br., 153 Mt. bezahlt und Geld, 
p. März: April 15) Rt. Br., 158 Rt. Gd., p. April⸗ 
Mai 15 Rt. bez und Br., 151 Rt. Gd. 
190 loco 16 Rt. Brief, p. Dezember 152 Ni. Br., 
. April» Mai 153 Rt. Brief, 
i . ig Han n 3511 S1 
2 0 ne > —2 2 * 
Spiritus loco, 1135 A ben Gd. 351 
Ri. Brief, b. Dezember: Januar 35 Rt. Br., 3424 Rt. 
bez. u. Gd., p. Januar-Februar 341 Rt. Br., 34 Mt. 
bez. u. Gd., p. Februar⸗März 331— Rt. bez., 34] Rt. 
Br., 337 Rt. Gd., p. März: April 34 Nt. Br., 332 
Rt. Geld, p. April Mai 331—f Rt. bez., 34 Nt. Br., 
331 Rt. Gd. (Landw. Hdbl.) 
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nell. Man will die Englische Thronrede abwarten. 
Schluss-Course. Berlin-Hamburg 104. Cöln-Minden 
125. Magdeb.-Wittenb. — Kieler 1163. Mecklen- 


ein großer Boden it Büttelſtr. Nr. %./8. M. Wunsch. 


zu vermiethen. 
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Verantw. Redakteur: C. C. ö. Violet in Poſen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Getreidemarkt. Weizen, stille, aber etwas fester. 
Roggen, unverändert. Oel, sehr stille, loco 33}, pro 
Mai 30%. Zink, 1000 Ctr. loco bis März 145. 
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